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1. Waldzustand 

1.1 Wald ächen 

Die Hansestadt Rostock ist mit ihrem Wald-
besitz in und um die Rostocker Heide einer 
der fünf größten kommunalen Waldeigentü-
mer Deutschlands. Rostock erwarb dieses 
Waldgebiet am 25.03.1252 und besitzt damit 
mehr Wald äche als z. B. Lübeck, Hamburg, 
Freiburg oder München. Wald dieser Größen-
ordnung wird in allen vergleichbaren Fällen 
durch eigene städtische Forstverwaltungen 
bewirtschaftet. Dies ist Ausdruck eines sach-
gerechten Verständnisses für die Bedeutung 
des Waldes und seiner Bewirtschaftung als 
unverzichtbare »Umwelt dienst leistung« 
und gleichfalls Ausdruck kommunaler 
Selbstverwaltung und Verantwortung. Flä-
chenzugänge aus Erstaufforstungen oder 
Übernahme von Wald ächen und Flächenab-
gänge durch Nutzungsartenänderung oder 
geänderte Bewirtschaftungszuständigkeiten 
können die Gesamt äche und das Verhältnis 
von Holzboden zu Nichtholzboden verän-
dern. Die genauen Flächen werden in der 
aktuellen Forsteinrichtung abgestimmt und 
im Planungsteil festgeschrieben. 

Das Stadtforstamt Rostock bewirtschaftet z. 
Zt. eine Gesamt äche von 6.053 Hektar Wald-

äche nach § 2 Abs. 2 LWaldG, diese unter-
teilt sich aktuell in  

– 5.354 Hektar Holzboden äche 
(baumbestandene Fläche) 

– 699 Hektar Nichtholzböden (Moore, Wie-
sen, Schilfgebiete, Waldwege). 

Die Rostocker Heide östlich der Hansestadt 
nimmt den größten Teil des Rostocker Wal-
des ein. Weitere Wald ächen liegen im in-
nerstädtischen Bereich und im Landkreis 
Rostock (vgl. Karte im Anhang).   

 

1.2. Baumartenverteilung 

Nach der neuen Forsteinrichtung von 2020 
sind 45 % der Wald ächen mit Nadelbaumar-
ten und 55 % mit Laubbaumarten bewachsen 
(Angaben für die Hauptschicht, ohne Unter-
stand und Verjüngung). Im Vergleich zur ers-
ten Forsteinrichtung von 1998 sind derzeit 
5 % mehr Laubbäume bzw. auch 5 % weniger 
Nadelbäume vorhanden. Insgesamt sind 
aktuell im Stadtforstamt 19 unterschiedliche 
Nadelbaumarten und 44 Laubbaumarten 
vorhanden. 

Bei der Altersstruktur überwiegen immer 
noch die Waldbestände bis zum Alter 80 als 
Folge der Reparationshiebe und Aufforstun-
gen der Nachkriegszeit. Im Vergleich zu den 
beiden vorherigen Forsteinrichtungen hat 
sich der Anteil der über 80-jährigen Bestän-

de von 28 % über 34 % auf jetzt 41 % erhöht. 
Im Rostocker Stadtwald geht die Tendenz 
eindeutig zu älteren und stärkeren Bäumen, 
die bessere ökonomische und ökologische 
Parameter aufweisen. Knapp ein Fünftel aller 
Bäume sind älter als 120 Jahre. 

Der aktuell ermittelte gesamte Holzvorrat 
des Stadtwaldes beträgt rund 1,5 Millionen 
Vorratsfestmeter. Die höchsten Holzvorräte 

Abb. 2:   Baumartenverteilung Abb. 1:   Winter im Wald 
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erreicht die Kiefer vor der Buche und dem 
sonstigen Laubholz (Erle, Birke) – letzteres 
ist vor allem durch die hohen Flächenanteile 
dieser Baumarten bedingt. Danach folgen 
Fichte und Eiche.  

 

1.3 Waldfunktionen  

In der heutigen Zeit hat der Rostocker Kom-
munalwald viele Funktionen auf einmal zu 
erfüllen. Neben gesetzlich xierten Ansprü-
chen an Wald sind die Ansprüche an Wald 
und die daraus resultierenden Waldfunktio-
nen wesentlich durch die Ziele des Eigentü-
mers und damit durch die Stadtgesellschaft 
selbst geprägt. Die hohe Wertschätzung für 
den kommunalen Wald zeigt sich in dem 
beständig guten Engagement von Politik und 
Bürgern gegenüber den Anforderungen an 
Schutz, Nutzung und Entwicklung ihres 
»eigenen« Waldes und die damit verbunde-
nen Beschäftigten. Die in Landes- und Bun-
despolitik geführte Diskussion über die Ho-
norierung der Ökosystemdienstleistungen 
des Waldes hat die Hanse- und Universitäts-
stadt Rostock bereits seit Jahrzehnten umge-
setzt – nicht nur geredet, sondern praktisch 
gehandelt. Waldbewirtschaftung ist seit 
Gründung des Stadtforstamtes im Jahr 1992 
anerkannte Umweltdienstleistung und wird 
auch so durch Politik und Verwaltung hono-
riert.  

Wald in Großstadtnähe dient vorrangig der 
Erholung. Dieser Aspekt hat im Jahr 2021 
durch die weiter geltenden Beschränkungen 
der Corona-Pandemie seine besondere Be-

deutung behalten. Für Tausende Menschen 
vor allem aus der Hansestadt und dem Land-
kreis Rostock war es möglich, trotz oder ge-
rade wegen »Lockdown & Co.« Entspannung, 
Ruhe und Ausgleich in der Rostocker Heide 
zu nden. Dazu kam 2021 ein fast unge-
bremster Inlandtourismus als Ausgleich für 
mangelnde Auslandsmöglichkeiten. Allen 
Besuchern steht in der Rostocker Heide ein 
gut ausgebautes Netz von Rad- und Wander-
wegen (insgesamt 87 km Hauptwege) zur 
Verfügung, welches auf naturverträgliche 
Weise eine der schönsten Landschaften di-
rekt an der deutschen Ostseeküste er-
schließt. Die einzigartige Kombination von 
Wald und Meer kann nicht nur zu Fuß oder 
per Fahrrad, sondern auf den ausgewiesenen 
Reit- und Fahrwegen (insgesamt rd. 60 km) 
auch per Pferd oder Kutsche immer wieder 
neu erkundet und erlebt werden.  

Der Stadtwald hat darüber hinaus wegen 
seiner Bedeutung für die Umwelt Schutz-
funktionen zu erfüllen, insbesondere für die 
dauernde Leistungsfähigkeit des Naturhaus-
haltes, für Klima und Boden, für den Wasser-
haushalt und die Reinhaltung der Luft. Die 
hier ausgewiesenen Schutzgebiete zeigen die 
überregionale Bedeutung des Rostocker 
Stadtwaldes – dominierend ist dabei das 
3.500 Hektar große Gebiet Gemeinschaftli-
cher Bedeutung (GGB, früher als Flora-Fauna
-Habitat-Gebiet bezeichnet), das zum euro-
päischen Schutzgebietsnetz »Natura 2000« 
gehört. Nach nationalem Recht sind darüber 
hinaus noch vier Naturschutzgebiete im 
Stadtwald und die gesamte Rostocker Heide 
als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen. 

Abb. 4:   Ilex im Revier Schnatermann – Baum des Jahres 2021 

Abb. 3:   Rastplatz am Garthestein 
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In Zeiten des sich verstärkenden Klimawan-
dels ist vor allem die Speicherung von Koh-
lenstoff in Wäldern und in Holzprodukten 
eine der größten Klimaschutzleistungen, die 
mit nachhaltiger Forstwirtschaft auch in der 
Rostocker Heide umgesetzt wird. Die heute 
vorhandenen Holzvorräte im Stadtwald bin-
den schätzungsweise 1,8 Millionen Tonnen 
CO . Der kommunale Wald wird dabei gleich-
zeitig als nachhaltiger Rohstof ieferant ge-
nutzt, da sich Schutz und Nutzung keines-
wegs ausschließen. Die Substitution fossiler 
Rohstoffe und die zusätzliche Speicherung 
von Kohlenstoff in möglichst langlebigen 
Holzprodukten durch Verwendung von Holz 
leisten einen wesentlichen Beitrag zum Kli-
maschutz. Nutzung von Holz als nachwach-
sender Rohstoff ist nicht nur ökologisch 
sinnvoll, sondern bietet Arbeitsplätze im 
Wald, im Holzhandel und Holztransport so-
wie in der Verarbeitung. Mit den daraus er-
zielten Einnahmen zugunsten der Hansestadt 
werden notwendige P egemaßnahmen in 
der Rostocker Heide ausgeführt und ein 
Wertzuwachs der Bestände gesichert. In den 
Rostocker Wäldern werden planmäßig jähr-
lich, je nach Marktlage und dem möglichem 
Hiebsatz, zwischen 10.000 bis 16.000 Festme-
ter Holz eingeschlagen und verkauft. Diese 
nachhaltig mögliche Menge wird durch Scha-
dereignisse (z. B. Orkane, Hochwasser, Dürre) 
zeitweise überschritten und muss im zehn-
jährigen Forsteinrichtungszeitraum ausgegli-
chen werden. 

Mit den Kenntnissen über die Standortfakto-
ren der Flächen (Nährstoffreichtum, Boden-
feuchtigkeit) und die Standortansprüche der 
einzelnen Baumarten (Lichtbedarf u. ä.) för-

dert naturnahe Forstwirtschaft die vielfälti-
gen Wirkungen der Wälder. Für den Bereich 
der Rostocker Heide werden standortgerech-
te, stabile und langlebige Mischbestände 
angestrebt, die gerade bei der unmittelbaren 
Randlage zur Ostsee für die Betriebssicher-
heit und Funktionsvielfalt von großer Bedeu-
tung sind. Im Hinblick auf die sich stetig ver-
ändernden Umweltbedingungen ist eine 
Strategie der Risikostreuung und die damit 
verbundenen Vielfalt in Baumarten und 
Strukturen wesentliches Ziel kommunaler 
Waldbewirtschaftung.  

In den hansestädtischen Wäldern wird 
grundsätzlich von einer Funktionsvielfalt auf 
der gesamten Fläche ausgegangen. Dies be-
deutet die z. B. die gleichzeitige Nutzung 
einer Wald äche als Rohstof ieferant und 
als Erholungsraum, wobei bestimmten Funk-
tionen der Vorrang eingeräumt werden kann. 
Die daraus resultierenden P egemaßnah-
men im Küstenschutzwald oder in Natur-
schutzgebieten unterscheiden sich deutlich 
von denen auf Umwandlungs ächen oder 
den Aufwendungen im Erholungswald oder 
von den gänzlich unbewirtschafteten Wald-

ächen. Die unterschiedlichen Bewirtschaf-
tungsschwerpunkte sind in der Forsteinrich-
tungsplanung mit Waldbehandlungsgruppen 
festgeschrieben. 

Diese enge Verbindung des Nutz-, Schutz- 
und Erholungswertes der Rostocker Heide 

macht die außerordentlich starke Sozialbin-
dung des kommunalen Waldeigentums deut-
lich, wie sie in kaum einem anderen Bereich 
zu nden ist. 

Abb. 5:   Raupenforwarder beim Rücken Abb. 6:   Waldfunktionen 
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2. Waldschäden  

Für den Rostocker Waldbesitz wurde 2021 
keine spezielle Erhebung der aktuellen 
Waldschäden vorgenommen. Die Ergebnisse 
der Waldzustandserhebung des Landes von 
2021 werden für den Rostocker Waldbesitz 
übernommen und regional bei Bedarf er-
gänzt. 

(Waldzustandsbericht 2021 des Ministerium 
für Klimaschutz, Landwirtschaft, ländliche 
Räume und Umwelt M-V: https://
www.regierung-mv.de/serviceassistent/
_php/download.php?datei_id=1642626 ) 

Der Anteil völlig gesunder Bäume liegt bei 
ca. 19 %, der Anteil deutlicher Schäden 
schwankt um 20 %. Dazwischen liegt die Mas-
se der verbleibenden Bäume. Im Vergleich 
mit den Daten der Waldzustandserhebung 
des Landes M-V hat sich 2021 der Zustand 
des Rostocker Waldes nur wenig geändert. 
Generell hat sich, bedingt durch die ausgie-
bigen Niederschläge 2021 eine leichte Ver-
besserung eingestellt. Die Baumart Kiefer 
weist in der Rostocker Heide deutlich besse-
re Werte als der Landesdurchschnitt auf, bei 
Buche sind ähnliche hohe Schäden wie im 
Land zu verzeichnen.  

Bei der Beurteilung der Ergebnisse des 

Waldzustandes müssen vor allem die klima-
tischen Bedingungen und die langfristigen 
Auswirkungen von Witterungsextremen be-
rücksichtigt werden. Dazu zählen im Stadt-

forstamt 2021 die starken Niederschläge im 
Winter (Januar Regen, Februar mit bis zu 30 
cm Schneedecke und bis 13 °C), die sich 
auch im Frühjahr fortsetzten. Kühle Frühjahr-
stemperaturen und ausreichende Nieder-
schläge im weiteren Jahresverlauf sorgten 
für eine geringere Ausbreitung der Borken-
käferarten und der Sitka chten-Röhrenlaus. 
Hochwasser- und Sturmereignisse (z. B. Feb-
ruar und März 2021) bleiben im normalen 
Rahmen.  

Die Nachwirkungen der extremen Dürrejahre 
2018 bis 2020 wurden im Jahr 2021 teilweise 
kompensiert und die Wasserspeicher des 
Waldbodens im Winter 2021 besser als in den 
Vorjahren aufgefüllt. Die Austrocknung der 
Waldböden in den Vorjahren war vielerorts 

derart fortgeschritten, dass selbst tiefer wur-
zelnde Bäume unter Trockenstress gerieten 
und die absterbenden Kronenbereiche noch 
in den Folgejahren trotz besserer Witte-

Abb. 7:   Absterbender Fichtenbestand nach Käferbefall 

Abb. 8:   Adlerfarn nach Räumung der Fläche verhindert Naturverjüngung 

Abb. 9:   Kiefer als stabile Baumart in der Rostocker Heide 
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rungsbedingungen sichtbar sind. Deutliche 
Vitalitätsverluste (Welke, Braunfärbungen, 
Verlichtung der Oberkrone) und teilweise 
absterbende Bäume waren auch 2021 gut 
erkennbar (Buche, Hainbuche, Eiche).  

Die Baumarten mit den deutlichsten Schä-
den sind auch 2021 Eichen (ein Drittel aller 
Bäume weisen deutliche Schäden auf), ge-
folgt von Buche, Fichte und sonstigem Laub-
holz (bes. Esche). Die geringsten Schäden 
treten erneut bei sonstigem Nadelholz 
(Douglasie, Tannen, Lärchen) auf. Diese 
Baumarten belegen im Landesdurchschnitt 
mit fast 33 % den Spitzenplatz bei den ge-
sunden Bäumen. Die Wahl von künftig mögli-
chen Baumarten für die Wiederbewaldung 
oder die Stabilisierung der Waldbestände 
muss sich neben den einheimischen Arten 
auch an bisher nicht favorisierten Baumar-
ten orientieren, die mit klimatischen Verän-
derungen besser umgehen können. Dazu 
zählen u. a. Esskastanie, Küstentanne, Weiß-
tanne oder auch Douglasie).  

Die zügige Wiederbewaldung der in den Vor-
jahren entstandenen Frei ächen und der 
stark aufgelichteten Bestände ist vor allem 
im Sinne der Stabilität des verbliebenen 
Waldes notwendig und wurde auch 2021 fort-
gesetzt. 

Weitere Angaben zu den übrigen auf den 
Wald wirkenden biotischen und abiotischen 
Schadfaktoren (Käfer und Pilze bzw. Feuer 
oder Witterungsextreme) nden sich im Ab-
schnitt 3.5 – Forstschutz.   

 

3. Waldbewirtschaftung  

3. 1 Grundsätze 

Die Art, die Intensität und die Ziele der kom-
munalen Waldbewirtschaftung werden durch 
gesetzliche Rahmenbedingungen und durch 
die Zielstellungen und Möglichkeiten der 
Eigentümerin, der Hansestadt Rostock, ge-
prägt. Letztere sind in verschiedenen Grund-
lagen festgehalten, wie z. B. über Beschlüsse 
der Rostocker Bürgerschaft (Bildung eines 
eigenen Stadtforstamtes, FSC-Zerti zierung, 
Umweltqualitätszielkonzept, Bodenschutz-
konzept etc.) und in den notwendigen Fach-

planungen (z. B. Forsteinrichtung, Standort-
serkundung, FFH-Managementplan). Die dar-
aus resultierenden Vorgaben werden durch 
das Stadtforstamt über naturnahe und 
gleichzeitig multifunktionale Waldbewirt-
schaftung umgesetzt. Sie ermöglichen nach-
haltig Schutz und Nutzung des städtischen 
Waldes im Sinne einer Umweltdienstleistung 
für die Rostocker Bürger und ihre Gäste. 

Grundsätzliches Ziel ist die langfristige Über-
führung der heutigen altersklassengeprägten 
Wälder in einen laubholzdominierten Dauer-
wald (als zukünftige Bewirtschaftungsform), 
der sich aus Baumarten der natürlichen 
Waldgesellschaft zusammensetzt. Dies ist 
nicht zwangsläu g möglichst schnell anzu-
streben, sondern mit Geduld zu entwickeln 
(Bestände älter werden lassen).  

Vorrangig geht es um Erhaltung, Vermehrung, 
Entwicklung und P ege multifunktionaler, 
arten- und strukturreicher sowie möglichst 
naturnaher Waldökosysteme:  

– ächendeckend gleichrangige Waldfunktio-
nen (Überlagerungsfaktor derzeit 3,0), nur 
in Ausnahmefällen eine Wichtung mit ge-
zielter Vorgehensweise zu Gunsten einer 
Funktion; 

– möglichst naturnaher, baumarten- und 
strukturreicher sowie klimastabilen Wald-
lebensraum mit typischen Tier- und P an-
zenarten und deren abiotischen Grundla-
gen; 

– nachhaltige Erzeugung des nachwachsen-
den Rohstoffes Holz in möglichst großer 
Sortimentsvielfalt und Nutzung unter Be-
achtung ökonomischen Prinzipien; 

– Waldbewirtschaftung unter Ausnutzung 
möglichst vieler biologischen Rationalisie-
rungsmöglichkeiten so natur- und men-
schenschonend wie möglich. 

Die Grundsätze für die Umsetzung nachhalti-
ger, naturnaher Waldbewirtschaftung gelten 
für die gesamte Wald äche und beinhalten 
u. a.: 

– Fortführung Waldumbau, Erhöhung Risi-
kostreuung und Klimastabilität; 
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– Anpassung an natürliche Differenzierungs-
prozesse;  

– hohe Zieldurchmesser und lange Umtriebs-
zeiten, geeignete Nutzungsstrategie; 

– differenzierte Bewirtschaftung nach Wald-
behandlungsgruppen; 

– Beibehaltung und Umsetzung nach FSC-
Standard; 

– Anteil bewirtschaftungsfreier Flächen bei-
behalten; 

– Integration der FFH-Managementplanung 
in die Forsteinrichtung; 

– auf Mehrfachfunktion optimierte Walder-
schließung;  

– standortgerechte Baumartenwahl, Förde-
rung Alt- und Totholz; 

– keine Kahlschläge zur Waldverjüngung, 
kein Einsatz von Pestiziden oder Dünger; 

– kein ächiges Befahren der Waldböden; 

– tragbare Wilddichte.  

Für einzelne Waldbehandlungsgruppen (vgl. 
1.3) werden über diese Grundsätze hinaus 
weitere konkrete Vorgaben de niert und 
eingehalten. 

 

3.2 Zerti zierung 

Die Ziele der fachlichen Planung entspre-
chen dem Zerti zierungsstandard des Forest 
Stewardship Council® (FSC®). Diese Zerti -
zierung stellt ein weltweit gültiges Gütesiegel 
für Holzprodukte und Waldbewirtschaftung 
dar, das auf der Einhaltung von zehn inter-
national verbindlichen Prinzipien und Krite-
rien beruht.  

Das Stadtforstamt Rostock ist auch im Jahr 
2021 nach dem FSC-Standard zerti ziert.  

Die Prinzipien und Kriterien des FSC-
Deutschland ergänzen die gesetzlichen Best-
immungen und fördern die ständige Weiter-
entwicklung der Waldwirtschaft zu Umwelt-
verantwortlichkeit, Sozialverträglichkeit und 
wirtschaftlicher Tragfähigkeit. Ein wichtiges 
Merkmal ist der Interessenausgleich zwi-
schen Ökologie, sozialen Belangen (z. B. Er-
holung, Arbeitsbedingungen) und wirtschaft-
lichen Ansprüchen, dem sich die Hanse- und 
Universitätsstadt Rostock nicht nur auf loka-
ler Ebene, sondern auch im Rahmen des 
Klima-Bündnis/Allianza del Clima verp ich-
tet fühlt.  

Das Zerti kat wird nach einer neutralen Be-
urteilung der jeweiligen Waldbewirtschaf-
tung für einen fünfjährigen Zerti zierungs-
zeitraum vergeben. Rostock absolvierte dazu 
im Vorjahr erfolgreich das mittlerweile fünfte 
Re-Audit (durch die Ecocert IMOswiss AG, 
Erst-Zerti zierung 2000). Die jährliche Folge-
kontrolle bestätigte das FSC-Zerti kat 2021 
für das Stadtforstamt. 

Abb. 11:   FSC-Audit 2021 im Revier Wiethagen 

Abb. 10:   FSC-Siegel  
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In den vergangenen einundzwanzig Jahren 
hat das Stadtforstamt erfolgreich die vielfäl-
tigen und permanent angepassten Anforde-
rungen des FSC-Standards erfüllt, unabhän-
gig von personellen oder auch nanziellen 
Engpässen. Es hat damit nachhaltig gezeigt, 
dass kommunale Waldbewirtschaftung vor-
bildlichen Umgang mit jahrhundertealtem 
städtischem Eigentum auch unter wechseln-
den Anforderungen garantiert. Damit hat 
sich die Hansestadt Rostock – unter ganz 
anderen Rahmenbedingungen – auch her-
vorragend im Vergleich mit anderen einzigar-
tigen Naturräumen positioniert, die im Land 
Mecklenburg-Vorpommern u. a. mit seinen 
Nationalparken existieren. 

Zerti zierung bedeutet dauerhaft hohe Qua-
lität der Arbeit des Stadtforstamtes als Teil 
der Stadtverwaltung. Mit dem FSC-Zerti kat 
erfolgt nicht nur eine freiwillige externe 
Überprüfung der fachlichen Ziele und der 
entsprechenden Umsetzung, sondern wird 
auch größtmögliche Transparenz und öffent-
liche Beteiligung erreicht. Die Akzeptanz 
kommunaler Waldbewirtschaftung als aktive 
Daseinsvorsorge für die Bürger wird deutlich 

gestärkt. Weitere den praktischen Forstbe-
trieb bestimmende Resultate der FSC-
Zerti zierung nden sich in den waldbauli-
chen Ergebnissen und in der Forstnutzung 
wieder (vgl. Kap. 3.3 und 3.4).   

 

3.3 Waldbau 

Hier werden die wesentlichen P egearbeiten 
zusammengefasst, die im abgelaufenen Jahr 

zum Erreichen der Bewirtschaftungsziele 

Abb. 14:   Gelungene Eichenp anzung – P ege weiter notwendig 

Abb. 15:   Roteichen-Jungbestand nach P egeeingriff 

Abb. 12:   ausgewählte Waldbaudaten 2015 bis 2021 
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ausgeführt wurden (Stand 31.12.2021). Der 
Anteil an Bestandesp ege umfasst die plan-
mäßigen Durchforstungen zur Stabilisierung 
und P ege der jeweiligen Waldbestände. Mit 
111 Hektar erreicht er exakt den Vorjahres-
wert. Der Anteil der Sanitärhiebe (u. a. Aufar-
beiten durch Witterung, Käfer o. ä. geschä-
digter Bäume) beträgt 220 Hektar und ist im 

Vergeich zum Vorjahr (207 ha) leicht gestie-
gen. Im Unterschied zum Vorjahr ist deutlich 
mehr Schadholz (+ 1.300 fm) auf mehr Schad-

ächen aufgearbeitet worden. Mit 25 fm/ha 
ist der ächenbezogene Wert höher als im 
Vorjahr.  

Weitere Details der Jungbestands- und der 
Bestandesp ege, bei denen Holznutzungen 
realisiert werden, sind unter Kap. 3.4 erläu-
tert.  

Bei Walderneuerungsarbeiten soll zunächst 
die natürliche Verjüngung initiiert werden. 
Ist dies nicht möglich, werden bei allen 
P anzungen ca. 10 % der Fläche nicht be-
p anzt (Förderung natürlicher Sukzession) 
und nur die notwendigsten P anzenzahlen 
verwendet. 

Auf den durch Schadereignisse entstande-
nen Umwandlungs ächen wird zuerst auf 
natürliche Sukzession gesetzt und erst da-
nach werden die verbleibenden Lücken mit 
z. B. Eiche ergänzt. Zur Wiederbewaldung von 
Schad ächen nach z. B. Witterungsextremen 
werden aber künftig auch auf größerer Flä-
che P anzungen notwendig sein. Dies betraf 
2021 sowohl neue Wiederaufforstungen als 
auch Nachp anzungen aus dem Vorjahr, bei 
denen P anzenausfälle zu verzeichnen wa-
ren. 2021 wurden bei den Hauptbaumarten 
vor allem Eiche, Erle, Linde, Birke und Hain-
buche als Wiederaufforstung oder Nachbes-
serung gep anzt, aber auch Lärche und Küs-
tentanne. Im Jahr 2021 konnte mit einer Erst-
aufforstung von rund 6,00 Hektar der 
»Waldpool Schlage« als Ökokontomaßnahme 
des Stadtforstamtes fertiggestellt werden. 
Neben diversen Baum- und Straucharten 

Abb. 16:   Erstaufforstung Hufenkoppel – neuer Wald in Sicht. 

Abb. 17:   Naturverjüngung Buche 

Abb. 18:   Bodenarbeiten als Test für Kiefern-Naturverjüngung 
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sind hier vor allem Eichen, Linden, Ahorn 
und Ulmen gep anzt sowie artenreiche 
Waldränder initiiert worden. Fast 5,00 Hektar 
weitere Erstaufforstungen kamen als Ersatz- 
und Ausgleichsmaßnahmen im Revier 
Wiethagen dazu, wobei hier erstmals in ge-
ringem Umfang auch mit einigen exotischen, 
aber klimastabilen Arten getestet wird (z. B. 
Hickory, Tulpenbaum)  

Zur Förderung seltener Baum- und Strauch-
arten im Forstamt wurden seit Jahren vor 
allem in den Neuaufforstungen, aber auch 
bei Wiederaufforstungs ächen zusätzlich 
weitere Gehölze gep anzt – seit 2003 insge-
samt rund 87.000 Stück von einunddreißig 
verschiedenen Arten. In den Jahren 2019/ 20 
waren es davon 16 verschiedene Arten mit 
insgesamt 13.600 Bäumen und im Jahr 2021 
wurden 25 verschiedene Arten mit insgesamt 
27.800 Bäumen gep anzt. Dabei handelt es 
sich zum Beispiel um Arten wie Wildapfel, 
Wildbirne, Holunder, Eberesche, Hartriegel, 
Schlehe, Robinie, Hasel und Weissdorn sowie 
Ulme, die allein in 2021mit rd. 6.200 Stück 
vertreten ist.  

Neben Unternehmerleistungen und eigenen 
Waldarbeitern wurden P anzungen auch 
vom Bergwaldprojekt und über die P anzak-
tion »Bürger für Bäume ausgeführt.  

Die im Stadtforstamt zur Waldverjüngung 
verwendeten Baumarten entsprechen den 
standörtlichen Gegebenheiten. An den gerin-
gen Wiederaufforstungs ächen (2021 mit rd. 
3,7 ha) kann man ablesen, dass natürliche 
Sukzession und Vorwaldstadien, wie in der 
Forsteinrichtung vorgegeben, ausgenutzt 
werden. Lediglich P anzungen von Eiche und 
weiterem Laubholz sind stärker vertreten. 
Bei Neuaufforstungen werden standortsab-
hängig vielfältige geeignete Baumarten ver-
wendet. 

Die Bevorzugung der natürlichen Verjüngung 
wird auch unter Berücksichtigung verstärkter 
Schad ächen durch Klimawandel so bleiben 
und zu geringen Aufforstungs ächen und 
P anzenzahlen führen. Ausnahme bilden die 
Wiederbewaldung extremer (großer) Schad-

ächen und die Neuaufforstungen. In den 
letzten zehn Jahren (seit 2012) sind jährlich 
29.700 Bäume der Haupt- und Nebenbaum-
arten gep anzt worden, davon ca. die Hälfte 

Laubhölzer. Buchen und Eichen stellen da-
von ca. ein Drittel. Dazu kommt ein Vielfa-
ches an Bäumen, die aus natürlicher Verjün-
gung erwachsen –ungefähr das Zehnfache 
der gep anzten Bäume. Jedes Jahr kommen 
so mindestens eine viertel Million neuer 
Bäume hinzu, wobei auch bei ungestörter 
Entwicklung nicht jeder dieser Bäume ein 
hohes Alter erreichen kann. Bezogen auf die 
Fläche sind in den letzten zehn Jahren 73 % 
mit Laubholz bep anzt worden. 

Bei der Kultur- und Jungwuchsp ege wird 
generell auf chemische Mittel verzichtet und 
auf manuelle Verfahren (Heppe, Freischnei-
der etc.) zurückgegriffen. Die P ege erfolgt 
nur dort, wo Eingriffe zum Erreichen des Ziel-
waldes unbedingt notwendig sind.   

 

3.4 Forstnutzung 

Etwa 3,21 Erntefestmeter können pro Jahr 
und Hektar Holzboden äche genutzt werden. 
Diese Menge ergibt sich aus dem Nachhal-
tshiebsatz der Forsteinrichtung (vgl. Kap. 
Forstplanung und Forsteinrichtung) und be-
zieht sich auf deren zehnjährigen Planungs-
zeitraum von 2020 bis 2029, reduziert um die 
Festlegung der (nutzungsfreien) Referenz ä-
chen. Allerdings wird die jährlich nutzbare 
Holzmenge vom möglichen Absatz, der sehr 
unterschiedlich ausfallen kann und von den 
im Jahresverlauf stark schwankenden Nut-
zungsmöglichkeiten der Wald ächen sowie 
den auftretenden Schadfaktoren beein usst. 
Es ergeben sich daher real unterschiedlich 
hohe Nutzungen der einzelnen Baumarten in 

Abb. 20:   Einschlag und Rückung von Stammholz durch städtische Forstwirte 
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der Rostocker Heide, die darüber hinaus 
auch vom aktuellen Geschehen auf dem 
Holzmarkt abhängen. 

Im Holzgewerbe herrschte zu Beginn des 
Jahres 2021 eine sehr gute Auftragslage und 
Stimmung, insbesondere im Baugewerbe. Mit 
Einführung der Impfstoffe im Frühjahr 2021 
stiegen die Erwartungen der Unternehmen, 
so dass mit einem Plus von 5,7 % mehr Bau-
genehmigungen und dem ungebrochenen 
Trend zur Holzbauweise von einer weiterhin 
hohen Nachfrage nach Holzprodukten ausge-
gangen werden konnte. Auch der Export-
markt von Holz, vor allem in die USA und 
nach China, verzeichnete eine hohe Nachfra-
ge, die nur durch eine knappe Verfügbarkeit 
von Überseecontainern und dem daraus 
resultierenden Preisanstieg für Container-
frachten (Kosten haben sich verdreifacht) 
eingetrübt wurde.  

Durch die Lockdown-Politik in Deutschland 
entstand eine ungeheure Nachfrage nach Do
-it-yourself (DIY)-Produkten aus den Bau-
märkten, die sich unmittelbar auf die Verfüg-
barkeit bestimmter Holzwerkstoffe bemerk-
bar machte. Das führte kurzzeitig zu einer 
Kostenexplosion bestimmter Holzprodukte 
(z. B. Dachlattenpreise verdreifacht). 

Für die Nadelholzsägewerke herrschte wei-
terhin Goldgräberstimmung, denn die gro-
ßen Kalamitätshiebe von trockener oder 
durch Borkenkäfer befallener Fichten im 
mitteldeutschen Raum, die nur mit starken 
Preisnachlässen das Käferholz verkaufen 
konnten, trafen auf einen starken Abnehmer-
markt mit stetig steigenden Preisen. Somit 

öffnete sich die Preisschere weiter zu Guns-
ten der Sägewerksbetreiber. Lediglich die 
Vermarktung der Sägereste gestaltete sich 
anfangs etwas schwierig. Erst als sich ab-
zeichnete, dass die Käferholzmengen dieses 
Jahr rückläu g waren, konnte der Waldbesitz 
bessere Preise für sein Rundholz erzielen 
und an der aktuell guten Marktlage teilha-
ben. 

Auch die Geschäftslage der Laubholzsäge-
werke zeigte sich gut bis stabil. Nur die 
Rundholzversorgung mit Eiche und Buche 
war häu g der limitierende Faktor, bei einer 
gestiegenen Nachfrage nach Schnittholz. 
Diese Situation wird sich in Folge vermutlich 
noch verstärken, da auch immense Trocken-
schäden in den großen Kalamitätsgebieten 
bei der Baumart Buche zu verzeichnen waren 
und bestimmte Naturschutzau agen in Bun-
desländern wie Hessen oder Thüringen den 
Einschlag in über 100-jährigen Buchenbe-
ständen massiv einschränken. Das geringe 
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Abb. 23:   Harvestereinsatz in geschädigtem Fichtenbestand 

Abb. 22:   Anteil Baumarten an Nutzung 2021 
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Angebot und die hohe Nachfrage haben zu 
steigenden Stammholzpreisen geführt. 

Die Produktion der Holzwerkstoff- und Zell-
stof ndustrie läuft auf hohem Niveau. Der 
Bedarf an Alt-, Rest- und Industrieholz ist 
unverändert hoch. Allerdings wird die Roh-
stoffbeschaffung durch verschiedene Fakto-
ren immer schwieriger. Die stark gestiegenen 
Kosten für fossile Brennstoffe wie Gas und Öl 
führen zu einem vermehrten Einsatz von 
Energieholz. Das Altholzaufkommen ist seit 
einigen Monaten rückläu g und somit über-
steigt der Bedarf an Holz für die stof iche 
und energetische Verwertung das Angebot 
bei weitem und führt zu steigenden Preisen 
für die Forstprodukte.  

Im Stadtforstamt liegen die dominierenden 
Holznutzungen aus der Forsteinrichtung vor 
allem bei Fichte, Kiefer und Lärche, mit na-
turschutzfachlichen Einschränkungen auch 
bei Buche und Eiche. Bei der Erle sind die 
Holzmengen nutzungstechnisch wegen der 
Nassstandorte kaum oder gar nicht zu reali-
sieren. Die Nachfrage nach den Baumarten 
Lärche und Douglasie bleibt, wie in den Vor-
jahren, auf sehr hohem Niveau und wir kön-
nen den Bedarf unserer Kunden nicht de-
cken. 

Kiefer, Fichte und Lärche ergaben zusammen 
85 % der Nutzungsmenge (Vorjahr 78 %) und 
konnten als Langholz und Langholzabschnit-
te (LAS) bzw. als Industrieholz vermarktet 
werden: Kiefern- und Fichtenstammholz an 
einen regionalen Säger in Franzburg, die LAS
-Sortimente beider Baumarten nach Wismar 
an den regionalen Großsäger Ilim Timber. 
Buche, Eiche und Esche (11 %) ließen sich im 
Stammholzbereich gut absetzen und mach-
ten mit dem weiteren Laubholz (Birke, Erle) 
insgesamt nur 15 % des Holzeinschlages aus 
(Vorjahr 22 %). 

2021 wurden 66 % des Holzeinschlags von 
Harvestern abgewickelt. Diese voll mechani-
sierte Holzernte stellt vor allem die Indust-
rieholz-Sortimente und die Sägeabschnitte 
(LAS) im Nadelholz bereit. Übersteigen die 
Gassenabstände die Kranreichweite der Ma-
schine, muss motormanuell durch Waldar-
beiter des Unternehmers »zugefällt« wer-
den. Um die angestrebten waldbaulichen 
Ziele zu erreichen und die Schadholzmengen 

zu bewältigen, sind der Wertholz-Einschlag 
und die Aufarbeitung von Stammholz durch 
eigene Waldarbeiter unverzichtbar. 2021 wur-
den 33 % der Holzmenge von den Waldarbei-
tern des Stadtforstamtes gefällt bzw. aufge-
arbeitet. 

Bedingt durch die Aufarbeitungsverfahren 
und die Sortimentsstruktur (Abschnitte, 
Schichtholz) wurden 85 % der Rückleistun-
gen maschinell von Unternehmern erledigt 
(nach Harvester bzw. nach externem Ein-
schlag). Die eigene Forstamtstechnik über-
nahm 24 % dieser Leistungen (sämtliches 
Stammholz, Vorliefern von Kurzholz – weite-
re Einsatzgebiete der eigenen Technik waren 
Verkehrssicherungsarbeiten, Grabeninstand-
haltungen und Wegep ege). Kurzholz wird 
häu g mehrfach bewegt, da es bspw. zu-
nächst mit Pferden oder eigenen Seilwinden 
vorgeliefert wird, bevor ein Unternehmer es 
mit seinen Forwarder abfuhrbereit auf Polter 
setzt. 

Abb. 25:   Holzpolter abfuhrbereit am Weg 

Abb. 24:   Raupenforwarder beim Poltern von Industrieholz 
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2021 konnten erneut nach 2018, 2019 und 
2020 Rückepferde im Stadtforstamt einge-
setzt werden. Insgesamt bewegten die Pfer-
de rd. 1136 fm Holz (im Vorjahr 1515 fm) an 
die Rückegassen (10 % der Rückeleistungen) 
Der Einsatz von Rückepferden bringt in ge-
eigneten Beständen Vorteile für Bodenschutz 
(u. a. weitere Gassenabstände möglich), er-
setzt aber nur teilweise die maschinelle Ar-
beit – stapeln von Holz ist mit Pferden nicht 
möglich. Der Einsatz von Pferden wird wegen 
der o. g. Vorteile in den Folgejahren weiter-
geführt, auch wenn aktuell das Pferd mehr 
als doppelt so hohe Kosten je fm im Ver-
gleich zum Forwarder verursacht.  

Nach wie vor werden rund 95 % des Holzein-
schlages von FSC-zerti zierten Kunden ge-
kauft. Dies sind vor allem die Großabnehmer 
im Holz-Cluster Wismar (Egger, Ilim Timber) 
sowie Kronoply, Heidegesellschaft, DSHwood 
und Pfeiffer-Holz. Das FSC-Label bewirkt 
jedoch keine besseren Vermarktungspreise. 
Nicht FSC-zerti zierte Abnehmer sind vor 
allem regionale Verarbeiter.  

Bei der Wertholz-Submission am 28.01.2021 
beteiligte sich das städtische Forstamt mit 
10,26 fm Eichen- und 6,69 fm Erlen-Wertholz 
und konnte 8.677,57 € erlösen, im Durch-
schnitt erzielte die Eiche 728 €/fm und stei-
gerte den Durchschnittserlös um weitere 9 
Prozent, die Erle erzielte mit fast 180 €/fm 
ein gutes Ergebnis. Generell sind diese Prei-
se im Freihandverkauf nicht zu erzielen.  

Der Holzeinschlag (Holzmenge) wurde 2021 
zu 28 % aus Durchforstungen (Vorjahr: 27 %), 
zu 49 % aus Sanitärhieben (Einschlag ge-

schädigter Bäume, Vorjahr 46 %) und zu 12 % 
über Zielstärkennutzung (Vorjahr: 4 %) er-
bracht. Aus Kahlschlägen kamen 11 % des 
Einschlages von sieben Flächen mit insge-
samt 5,32 ha (Vorjahr: elf Flächen und 9,95 
ha). Die Flächengrößen lagen zwischen 0,40 
und 1,32 ha. Ursache waren in jedem Fall 

ächige Bestandesschäden (Bruch, Käferbe-
fall, Windwurf) in den Baumarten Fichte und 
Sitka chte, die die gesamte Holzmenge der 
Kahlhiebe stellten. Die Kahlhiebe sind die 
letztlich nötige Reaktion auf die nach mehre-
ren Dürrejahren erfolgten massiven Abster-
beerscheinungen in bei Fichte und Sitka ch-
te. Die Schadholzmenge über Kahlhiebe hat 
sich 2021 im Vergleich zum Vorjahr auf gut 
die Hälfte reduziert; gleiches gilt für die Flä-
che (vgl. 3.5 Forstschutz).  

Vor allem durch die hohe Einsatzbereitschaft 
und das enorme Engagement der für Holz-
vermarktung Zuständigen sowie aller Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des Stadtforst-
amtes konnte der Holzeinschlag zügig und in 
hoher Qualität abgewickelt werden. Nach wie 
vor ist es in Folge der allgemeinen Marktlage 
sehr schwierig, gute Bedingungen für den 
Absatz von Holz zu erreichen, aber dies er-
fordert auch unterschiedliche Sortimente 
und terminierte Liefermöglichkeiten. Markt-
vorteile lassen sich jedoch nur nutzen, wenn 
die gewünschten Sortimente kurzfristig und 

exibel bereitgestellt werden können. Dies 
setzt einen ausgewogenen Mix aus eigener 
Technik und gutem Personal sowie Fremd-
leistung voraus. 

Die bodenschonende Waldbewirtschaftung 
nach den Zielen des Stadtforstamtes und 
den Zerti zierungsstandards des FSC ist bei 
allen Nutzungen berücksichtigt worden. 

Neben der klassischen Holznutzung ergeben 
auch sogenannte Nebennutzungen (Brenn
holz, Weihnachtsbäume, Schmuckreisig) Er-
träge. Von den Revierförstern wurden 322 
Selbstwerber vorzugsweise an Wochenenden 
im Wald eingewiesen, um ca. 700 rm Brenn-
holz zu erwerben und aufzuarbeiten (Vorjahr: 
200 Selbstwerber, 900 rm). Rund 1.800 Kun-
den kauften ihren Weihnachtsbaum in der 
Rostocker Heide.  

Lehrgänge für private Selbstwerber im Um-
gang mit der Motorsäge fanden wegen der 
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Corona-Beschränkungen nicht statt. Im 
Stadtforstamt darf in Selbstwerbung nur 
liegendes Holz mit entsprechendem Befähi-
gungsnachweis aufgearbeitet werden. Die 
Bäume werden für eine höhere Arbeitssi-
cherheit ausschließlich durch eigene Waldar-
beiter gefällt.  

  

3.5 Forstschutz 

Dieses Aufgabengebiet ist im Stadtforstamt 
nach wie vor geprägt durch illegale mensch-
liche Beein ussung des Waldgebietes, wie 
z. B. Müllablagerungen, Campieren, Fahren 
mit Kraftfahrzeugen. Dies wird seit 2020 und 
extrem 2021 durch einen erheblichen Anstieg 
der Besucherzahlen im Waldgebiet und an 
den angrenzenden Strandabschnitten mit 
allen negativen Auswirkungen deutlich ver-
stärkt. Die Akzeptanz eines sorgsamen Um-
gangs mit Natur und Landschaft lässt bei 
einem steigenden Anteil der Waldbesuchen-
den immer mehr nach und wird durch aus-
schließlich individuell bestimmtes Eigeninte-
resse ersetzt. Das führt zu ständig wachsen-
den Herausforderungen für alle Beteiligten 
des Stadtforstamtes, der Polizei und weitere 
Bereiche der Stadtverwaltung. Die personelle 
und materielle Ausstattung ist derzeit für die 
anstehenden Aufgaben nicht ausreichend. 
Auf der zentralen Saisonauswertung 2021 
und bei den Ortsbeiräten Warnemünde so-
wie Markgrafenheide ist dieses Problem 
ebenso nachdrücklich durch das Stadtforst-
amt angesprochen worden wie die notwendi-
gen Maßnahmen zum Schutz und Erhalt einer 
nachhaltigen touristischen Nutzung der 
Landschaft.  

Rad- und Wanderwege, Parkplätze und 
Schutzhütten müssen nicht nur in der Saison 
(April–September) mehrmals wöchentlich 
gesäubert werden, sondern auch in der Ne-
bensaison. Neben »normalem« Müll wie Ver-
packungen, Büchsen und Flaschen müssen 
seit einigen Jahren verstärkt Sonderabfälle 
(Farben, Batterien), Haushalts- und Elektro-
geräte, Sperrmüll und Altreifen entsorgt wer-
den. Auch Schrott muss immer wieder abge-
fahren werden, wobei dessen Entsorgung 
meist durch die Erlöse gedeckt werden kann.  

Weiter zunehmend sind in den Ortsrandla-
gen und innerstädtischen Waldteilen die 
illegalen Ablagerungen von Grünschnitt im 
Wald. Die akkurat gep egten Hecken um die 
Wohngrundstücke stehen im krassen Gegen-
satz zu dem dann im öffentlichen Wald abge-
lagerten Schnittgut. Auch hier ist nur durch 
besser personelle Ausstattung und konse-
quente Ahndung Abhilfe möglich.  

Bedingt durch die Regelungen und Ein-
schränkungen im Zusammenhang mit der 
Corona-Pandemie waren keine größeren 
Aktionen wie Müllsammlungen etc. unter 
Mitwirkung von Freiwilligen möglich. Die 
wesentlichen Leistungen mussten mit eige-
nen Kräften erbracht werden. Die Frequen-
tierung des Waldes war mit den wieder an-
kommenden Touristen und der weiter sehr 
starken Nutzung durch die einheimische 
Bevölkerung enorm hoch. Im Sommer kamen 
erneut neben den üblichen Touristenströ-
men noch diejenigen dazu, die sonst im Aus-
land ihren Urlaub verbracht hätten. Dies 
führt zu extremen Mehrbelastungen gerade 
in der Hauptsaison.  

Im Jahr 2021 elen mit angepasster Arbeits-
organisation (Containergrößen, Leerungstur-
nus; Zwischenlagerung etc.) Container- und 
Sonderabfallgebühren von rund 4.400 € an- 
ähnlich wie im Vorjahr. Der für das Müllsam-
meln und die Kontrollen in den Revieren 
erforderliche Personal- und Technikeinsatz 
des Forstamtes erfordert insgesamt ca. 
30.000 € und bindet erhebliche Kapazitäten, 
die für andere Aufgaben nicht zur Verfügung 
stehen.  

Auch 2021 kam es vereinzelt wieder zu Van-
dalismus an Beschilderungen, Informations-
tafeln u.ä. Der Umfang solcher Beschädigun-
gen nimmt zwar nur punktuell, dennoch 
muss beschädigte touristische Infrastruktur 
immer öfter ersatzlos eingezogen werden. 

Der Strandbereich in den Revieren Torfbrü-
cke und Hinrichshagen bildet nach wie vor 
einen Forstschutzschwerpunkt – immer wie-
der verstärkt mit illegalen Nutzungen im 
Wald und am Strand. Die möglichen Kontrol-
len haben dies auch 2021 weitgehend unter-
bunden, kamen aber an ihre Grenzen. Wenn 
die Belange von Natur- und Landschafts-
schutz fachgerecht berücksichtigt werden 
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sollen, erfordert dies eine bessere personel-
le Ausstattung. 2021 sind dazu wieder ge-
meinsame Kontrollen mit Polizei und Kom-
munalem Ordnungsdienst (KOD) umgesetzt 
worden. Besonders hervorzuheben ist die 
Unterstützung des Stadtforstamtes vor allem 
durch die Polizei. Hier sind effektiv arbeiten-
de und gut funktionierende Synergien ent-
standen. Grundsätzlich ist dies aber nicht die 
Hauptaufgabe der Polizei, so dass in jedem 
Fall die kommunalen Möglichkeiten erweitert 
werden müssen. Die Neufassung der Strand-
satzung wurde erst im November 2021 
rechtskräftig.  

Zugenommen haben das (immer illegale) 
Zelten oder Campieren im Strandbereich/
Küstenschutzwald sowie illegale Übernach-
tungen mit Wohnmobilen auf den Waldpark-
plätzen. Hier hat sich der gemeinsame Ein-
satz mit der Polizei und dem KOD vor Ort und 
bei der Berichterstattung in den Medien gut 
bewährt. Der für Kontrollen nötige intensive 
Personaleinsatz (Forstpersonal, Bundesfrei-
willigendienst) ist trotz punktueller Amtshilfe 

durch die Polizei auf Dauer nicht zu leisten. 
Hier sind Entlastungen durch z. B. private 
Sicherheitsdienste oder mehr Personal beim 
KOD notwendig, um Schäden in den sensib-
len Strand- und Waldbereichen zu vermei-
den oder zu minimieren.  

In den Saisonmonaten (Ostern bis Ende Sep-
tember) 2021 waren permanent über die 
Hälfte des forstlichen Außendienstes mit 
Ordnungsaufgaben in Schwerpunktgebieten 
vor allem im Strandbereich beschäftigt, aber 
dafür mussten Aufgaben in anderen Waldtei-
len wegfallen. Perspektivisch ist es keine 
Lösung, sich innerhalb der Saison nur auf 
einen kleinen (wenn auch wichtigen) Teil des 
gesamten Forstamtes konzentrieren zu müs-
sen und den restlichen (deutlich) größeren) 
Bereich zu vernachlässigen. Die erforderliche 
Präsenz auf der Fläche und die möglichen 
schnellen und exiblen Reaktionen auf Stö-
rungen führen zwar zu weniger Anzeigen von 
Ordnungswidrigkeiten im Vergleich zum ge-
samten Stadtgebiet, allerdings werden die 
Kontrolltätigkeiten durch die permanente 

Abb.  29:   Wohnmobil auf Waldparkplatz – illegaler Stellplatz 

Abb. 30:   Lagerfeuer mitten im Wald Abb. 28:   Zelten am Strand im NSG – permanentes Thema 2021 

Abb. 27:   Illegales Fahren und Parken im NSG 
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Aufgabenverdichtung beim Forstpersonal 
zunehmend eingeschränkt.  

Die Anzahl der OWI-Anzeigen hat sich im 
Vergleich zum Vorjahr nochmals erhöht. In 
der Rostocker Heide konzentriert sich dies 
vor allem auf illegales Zelten am Strand, 
Feuer entzünden, illegales Befahren sowie 
Reiten außerhalb der Reitwege. Generell 
wird aber zuerst immer eine deeskalierende 
Herangehensweise favorisiert, die schon ein 
Entstehen von illegalen Handlungen verhin-
dert. 

Das illegale Befahren der Waldgebiete mit 
Kraftfahrzeugen konnte weiter auf einem 
geringen Niveau gehalten, aber erneut nicht 
ausgeschlossen werden. Einzelne Probleme 
bereiten nach wie vor die sog. »Quads«, die 
Wald und Küstenbereich als geländegängige 
Kleinfahrzeuge illegal befahren und deren 
Verfolgung bzw. Feststellung zwar nur schwer 
möglich, aber dennoch realisierbar ist. Die 
öffentlichkeitswirksame Aufarbeitung des 
illegalen Rennens vom März 2020 hat dabei 
sicherlich einiges an Abschreckung bewirkt.  

Bei allen weiteren Verfahren zur Ahndung 
von Ordnungswidrigkeiten ist dringend 
Handlungsbedarf bei z. B. Einführung der 
Halterhaftung auch für nichtöffentliche Wege 
(Wald) notwendig. Gleiches gilt für die im 
Waldgebiet angetroffenen Kfz, bei denen 
kein Fahrer, sondern nur das Kennzeichen 
feststellbar ist. 

Leider werden auch Reiter immer wieder 
abseits der Reitwege angetroffen – trotz gu-
ter Zusammenarbeit mit den ansässigen 
Vereinen und Höfen gibt es einzelne Reiter, 
die Wege teilweise vorsätzlich verlassen. 
Obwohl das Stadtforstamt noch auf die Ein-
sicht der jeweiligen Reiter setzt, musste in 
einem Fall 2021 ein Ordnungswidrigkeiten-
verfahren eingeleitet werden. (Reiten im 
Wald und am Strand im NSG). Die Beibehal-
tung der aktuellen Reitwegeregelung im Lan-
deswaldgesetz ist als grundlegende Voraus-
setzung für das Reiten im Wald unverzicht-
bar. 

Die Ende Juli 2020 hatte das Stadtforstamt 
eine starke Gewässerverschmutzung im Be-
reich des Reviers Schnatermann festgestellt. 
Betroffen war mit dem Windelbrinksbach ein 

naturnahes Fleißgewässer, welches sich als 
geschütztes Biotop im LSG und im FFH-
Gebiet be ndet. Der gesamte Vorgang wurde 
entsprechend den gesetzlichen Vorschriften 
zur Anzeige gebracht und liegt seit Sommer 
2020 bei der Staatsanwaltschaft Rostock. Ein 
aktueller Stand des Verfahrens wurde seit-
dem im Jahr 2021 nicht mitgeteilt. 

Aufwendungen für Verkehrssicherungsarbei-
ten haben 2021 etwa 910 Waldarbeiterstun-
den beansprucht, zuzüglich des Kontrollauf-
wands der Revierförster. Dies ist ein leichter 
Anstieg gegenüber dem Vorjahr (900 Stun-
den). Durch labilen Gesundheitszustand der 
Bäume kommt es immer wieder besonders 
bei den stadtinneren Flächen zu Gefährdun-
gen, die umgehend abgearbeitet werden. Die 
angemietete Spezialtechnik (LKW-Hubbüh-
nen unterschiedlicher Auslegerhöhe) kostete 
2021 ca. 13.000 € (Vorjahr 10.000 €). Die Nut-
zung dieser Technik durch eigenes Fachper-
sonal erlaubt eine effektive Aufgabenerledi-
gung. Externe Spezialisten werden herange-

Abb. 32:   Verkehrssicherung an der Kleingartenanlage »Cramonstannen« 

Abb. 31:   Wirkung von Astabbruch an Straßen 
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zogen, wenn die Arbeiten aufgrund fehlender 
spezieller Quali zierungen (Seilklettertech-
nik) oder wegen Personalmangels nicht erle-
digt werden können. Dafür sind in allen Re-
vieren 2021 insgesamt ca. 34.000 € aufge-
wendet worden. Die Werte des Vorjahres 
lagen noch darüber, speziell durch die stadt-
inneren Flächen des Reviers Hinrichshagen 
(ca. 62.000 €). 

Bei abiotischen Schadfaktoren sind vor al-
lem die Witterungsbedingungen zu beachten. 
Nach den sehr trockenen Jahren 2018 und 
2019 endete das Jahr 2020 mit leicht über-
schüssigen Niederschlägen im Dezember. Die 
Wintermonate 2021 waren überdurchschnitt-
lich feucht; im Januar regnete es fast 64 l/qm 
und im Februar schneite es bis zu 30 cm 
starker Schneedecke. Dieser Trend setzte 
sich im Frühjahr fort, so dass im Mai mit 90,0 
l/qm über 70 % des durchschnittlichen Nie-
derschlags gemessen wurde. Da in der Vege-
tationsperiode jedoch die Bäume das Wasser 
zügig aufnehmen, macht sich das übermäßi-
ge Wasser nicht mehr so stark bemerkbar. 
Zusätzlich herrschten im Frühjahr eher kühle 
Temperaturen. Über den relativ warmen 
Sommer wechselten dann die Niederschlags-
mengen in den jeweiligen Monaten zwischen 
unter- und überversorgt, um dann im Herbst 
wieder deutlich über den Durchschnitt zu 
klettern. Insgesamt sorgte dieser Witterungs-
verlauf (kühles Frühjahr, ausreichend Regen 
im Sommer) für eine Reduzierung von Tro-
ckenstress und eine geringe Ausbreitung der 
Borkenkäfer (vgl. Abschnitt 2 – Waldschäden) 
und damit für leichte Erholung des Waldes. 

In älteren Sitka chten- und Fichtenbestän-
den treten dennoch weiter Vitalitätsverluste 
auf, die in Kombination mit verschiedenen 
Borkenkäfern zu notwendigem Abtrieb gan-
zer Bestände führen. Zügige Aufarbeitung 
und Abfuhr befallener und fängischer Holz-
sortimente hält den Borkenkäferbefall in 
vertretbarem Rahmen. Eine Borkenkäferbe-
kämpfung mit P anzenschutzmitteln war im 
Stadtforstamt auch 2021 weder sinnvoll noch 
gewollt. 

Sanitärhiebe mussten 2021 auf 220 ha 
(Vorjahr: 207 ha) mit insgesamt 5.753 Festme-
tern (Vorjahr 4.431 fm) als Reaktion auf den 
aktuellen Schadzustand geführt werden. Die 
aus demselben Grund entstandenen Kahl ä-

chen wegen der Absterbeerscheinungen in 
Fichte und Sitka chte nach mehreren Dürre-
jahren haben eine Fläche von 5,32 Hektar 
(Vorjahr 9,95 ha) und liegen mit 1265 fm bei 
gut der Hälfte der Vorjahresmenge (vgl. 3.4 
Forstnutzung). 

Wie im Vorjahr ist überwiegend die Fichte 
von den Sanitärhieben betroffen (79 %). Die 
Baumart Kiefer ist mit 640 fm (11 %) an den 
gesamten Sanitärhieben beteiligt. Die Fichte 
kommt mit 4.532 fm auf eine deutlich größe-
re Menge – bedingt durch die Borkenkäfer-
schäden. Die Buche hält aktuell 3 % der Men-
ge der Sanitärhiebe – hier bleiben wie bei 
der Eiche abgestorbene Bäume in der Regel 
als Alt- und Totholz im Bestand. Insgesamt 
hat sich die Menge der Sanitärhiebe im Ver-
gleich zu 2020 leicht erhöht (5753 fm zu 4431 
fm), Dagegen sind die Kahlhiebe weniger 
geworden (1265 fm zu 2243 fm). Insgesamt ist 
der Anteil Schadholz am gesamten Holzein-
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Abb. 34:   Sanitärhiebe 2021 nach Menge und Fläche 

Abb. 33:   Kahlschlag äche (Fichte  nach massiven Käferbefall)  
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schlag von 70 % (2020) auf aktuell 49 % ge-
sunken. 

Wildschäden entstehen vor allem durch Ver-
biss und Schälung. 

Die Verbissschäden konzentrieren sich vor 
allem auf das Laubholz, Schälschäden sind 
besonders bei Fichte und teilweise Kiefer 
sowie Laubholz anzutreffen. Beide Bereiche 
werden als Schwerpunkte betrachtet und mit 
der Forsteinrichtung und eigenen Untersu-
chungen (Weisergatter) in ihrer Entwicklung 
begleitet. Der Durchschnittswert über die 
erfassten Jahre 2005–2019 liegt jetzt bei ca. 
25 %. Da Rückschlüsse auf das aktuelle Ver-
bissrisiko immer im Zusammenhang mit den 
Vorjahren gezogen werden sollten, wird die 
Wilddichte im Stadtforstamt immer noch als 
überhöht eingeschätzt. Seit 2016 wurden in 
jedem Revier die notwendigen Weisergatter 
eingerichtet (insgesamt aktuell 10) und die 
entsprechende Vegetation aufgenommen. 
Die Folgeerhebung 2021 zeigt für die Weiser-
gatter Verbissprozente zwischen 22 % und 
35 %. 

Die genannten Erhebungen liefern konkrete 
Empfehlungen zur Jagdstrategie des Stadt-
forstamtes, zur Vermeidung von Wildschäden 
und auch zur Verbesserung der Lebensräume 
des Wildes. Die angepasste Wildbewirtschaf-
tung und das Erreichen/Beibehalten einer 
waldverträglichen Wilddichte ist eine der 
Hauptaufgaben bei der Umsetzung der Fors-
teinrichtung und der FSC-Zerti zierung. Die 
Abschussplanung und Abschussrealisierung 
2021/22 berücksichtigt diese Aspekte ebenso 
wie die Jagdstrategie des Forstamtes 

(Regiejagd, Begehscheine, Wildruhezonen 
etc.). Ausführlich wird die Problematik unter 
3.7 – Jagd – dargestellt. 

Weitere Forstschutzmaßnahmen sind ergän-
zend anzuwenden, aber allein aus Kosten-
gründen nicht dominierend zu sehen. Dazu 
gehört Zaunbau und Wildverbissschutzmittel 
(vgl. 3.2 – Waldbau). Beides kann nur zeitwei-
se Alternative sein, die vor allem durch kon-
sequente Wildbestandsreduzierung abzulö-
sen ist.  

2021 kam es wie in dem Vorjahr zu keinem 
Waldbrand. Gute Prävention und aktive Öf-
fentlichkeitsarbeit sind eine der Ursachen 
dafür.  

 

3.6 Natur- und Klimaschutz 

Seit Februar 1996 nimmt das Stadtforstamt 
neben der forstlichen Bewirtschaftung des 
Kommunalwaldes auch die Aufgaben als 
untere Naturschutzbehörde (UNB) für die 
Rostocker Heide wahr. 

Diese seit sechsundzwanzig Jahren erfolg-
reich praktizierte Regelung entspricht vor 
allem einer fachgerechten Aufgabenerfül-
lung. Personal, Technik und Finanzmittel 
können effektiv und zielgerichtet auf der 
Fläche eingesetzt werden. Die Abstimmung 
mit den anderen UNB erfolgt auf Initiative 
des Landkreises Rostock regelmäßig. 

Das Stadtforstamt erfüllt seit 01.07.2012 fer-
ner auch die zugeordneten behördlichen 

Abb. 36:   NSG »Heiligen See/Hütelmoor«: Infotafel am Moorhof 

Abb. 35:   Schälschaden an Kiefer (Jungwuchs) 
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Aufgaben für die drei Naturschutzgebieten 
(NSG »Schnatermann«, NSG »Radelsee« und 
NSG »Heiligensee und Hütelmoor«) in der 
Rostocker Heide und das FFH-Gebiet 
»Wälder und Moore der Rostocker Hei-
de« (hier Umsetzung des FFH-
Managementplans). Die Bewirtschaftung, den 
Schutz und die P ege dieser Gebiete hat das 
Stadtforstamt schon bisher als Flächenei-
gentümer praktiziert. 

Die Umsetzung des seit August 2006 vorlie-
genden Managementplans für das FFH-
Gebiet »Wälder und Moore der Rostocker 
Heide« bildet den Hauptteil der praktischen 
Naturschutzarbeit des Stadtforstamtes. Die-
ses Gebiet umfasst mit rund 3.500 Hektar 
mehr als die Hälfte der städtischen Wald ä-
che. Wesentliche Faktoren für den hervorra-
genden bzw. guten Erhaltungszustand des 
FFH-Gebietes sind eine bisher gut funktio-
nierende Abwägung verschiedenster Nut-
zungsinteressen im Gebiet durch den Eigen-
tümer Hansestadt Rostock (u. a. FSC-
Zerti zierung, Tourismusabstimmung) und 
die fachgerechte Kombination von forstli-
cher Bewirtschaftung und Naturschutz inner-
halb einer zuständigen Verwaltungseinheit. 
Die angemessene Kontrolle und Überwa-
chung wegen zunehmender Verstöße (vgl. 
Kap. 3.5.1) gegen gesetzliche Regelungen hat 
eine ähnlich hohe Bedeutung für den Erhal-
tungszustand des FFH-Gebietes erlangt. 

Der aktuelle FFHG-Managementplan von 
2006 soll ab 2020 aktualisiert werden. Dazu 
wurden 2021 die Erhaltungszustände der 
Lebensraumtypen durch die Landesforstan-
stalt (Wald) und das StALU MM (Offenland, 
spezielle Arten) mittels beauftragter Unter-
nehmen erhoben. Die Hansestadt Rostock 
hat sich bei beiden Teilgebieten aktiv betei-
ligt, leider ohne größere Resonanz der be-
troffenen Kartierer bzw. Firmen. Daher sind 
die erst 2022 vorliegenden Ergebnisse durch 
das Stadtforstamt sowohl als Waldeigentü-
mer als auch als UNB einer kritischen Wer-
tung zu unterziehen. Letztlich soll eine effek-
tive Gestaltung des Managementplans er-
reicht werden. Hier ist neben der Übernahme 
der Forsteinrichtung als Bestandteil des 
MMP und der Gewährleistung der Erholungs-
nutzung vor allem die Entwicklung der Offen-

ächen wesentlich. Im NSG »Heiligensee und 
Hütelmoor« sind u. a. die Auswirkungen von 

Wiedervernässungsmaßnahmen nachvoll-
ziehbar darzustellen und zu bewerten. Die 
Wasserstände im Gebiet sind seit 2010 (natur
schutzfachlich gewollt) stark angestiegen, 

so dass es zu deutlichen Veränderungen in 
Flora und Fauna des Gebietes kommt. Die 
notwendige Mahd von naturschutzfachlich 
wichtigen Flächen war 2021 mit einem 
Dienstleister und geeigneter Technik auf 
einer Fläche von 19,36 ha möglich, wobei 
davon 17,91 ha gleichzeitig vom Mähgut be-
räumt werden konnten. Diese Maßnahmen 
schaffen ein jährlich wechselndes Mosaik 
verschiedener Biotope im NSG, werden vom 
Stadtforstamt organisiert und von der Ost-
seestiftung nanziell unterstützt.  

Die im Rahmen der Planfeststellung zum 
Hochwasserschutz Markgrafenheide festge-
legte Entwicklung natürlicher Küstendynamik 
im Bereich Rosenort hat bei den Hochwas-
serständen im Jahr 2021 zum weiteren Abtrag 
der ehemaligen Hochwasserschutzdüne ge-

Abb. 37:   Mahd von Offen ächen 

Abb. 38:   Küstendynamik am Rosenort 
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führt. 2021 ist kein Durchbruch der Ostsee 
ins NSG erfolgt. Die Auswirkungen des fort-
schreitenden Küstenrückgangs müssen künf-
tig weiter nachgewiesen und beobachtet 
werden (vgl. o. g. Umsetzung des FFH-
Managementplanes). Gleichzeitig soll der 
betreffende Naturraum für die Rostocker 
Bürger (Eigentümer der Flächen) in seiner 
Vielfalt und Einmaligkeit erlebbar und nutz-
bar bleiben.  

Im Oktober 2020 fand im Stadtforstamt auf 
Einladung des StALU MM eine Veranstaltung 
mit beteiligten Behörden und dem (FFH) 
Schutzgebietsbetreuer statt, um sich über 
unterschiedliche Auffassungen zum fachge-
rechten Umgang mit dem Gebiet auszutau-
schen. Im NSG »Radelsee« ist danach ab 
2021 in Abstimmung mit Stadtforstamt und 
Unterer Wasserbehörde durch das STALU MM 
ein Gutachten beauftragt worden, um die 
hydrologischen Verhältnisse im Gebiet 
grundlegend zu erfassen und perspektivisch 
verbessern. Leider ist die Akzeptanz gemein-
samer Maßnahmen nur durch die beteiligten 
Behörden gegeben. Das Beharren Einzelner 
auf alleinige Richtigkeit eigener Auffassun-
gen ist für eine Zusammenarbeit wenig hilf-
reich.  

Im NSG Radelsee wurde 2021 im Mai die Be-
weidung mit Wasserbüffeln als Beitrag zum 
Erhalt des Salzgrünlandes im NSG wieder 
aufgenommen. Die Resultate der Beweidung 
von 2020 wurden gemeinsam mit dem StALU 
MM im Frühjahr 2021 ausgewertet und die 
Beweidung vor Ort auf andere Flächen 
(Schulzenwiese) angepasst. Begleitet wird 
die Beweidung von zusätzlichen Untersu-

chungen zur Vegetationsentwicklung (Auftrag 
Stadtforstamt). Die Pfeifengraswiesen im 
Gebiet sind auf 0,80 ha gemäht worden. Hier 
fördert die Ostseestiftung sowohl Mahd als 
auch Beweidung. 

Im Sommer 2020 sind alle Naturschutzgebie-
te mit neuen Informationstafeln versehen 
worden. Dort sind alle wesentlichen Inhalte 
der Schutzgebiete aufgeführt und die not-
wendigen Verhaltensregeln anschaulich dar-
gestellt. Mit der vor Ort optimierten Aufstel-
lung wird eine größtmögliche Akzeptanz von 
Naturschutzzielen in der Rostocker Heide bei 
Besuchern und Einheimischen erreicht. Kom-
biniert mit unkonventionell gestalteten Hin-
weisschildern zusätzlich zur gesetzlich vor-
geschriebenen Kennzeichnung der NSG ist 
dieser Ansatz auch im Strandbereich des 
NSG »Heiligensee und Hütelmoor« sinnvol-
ler, als groß ächige und wenig akzeptable 
Absperrungen im Gebiet selbst. Naturschutz-
ziele können letztlich nur gemeinsam mit 
den hier lebenden Menschen umgesetzt wer-
den. Während der Rast- und Brutzeiten sind 
2021 erneut zusätzliche Hinweisschilder im 
NSG »Heiligensee und Hütelmoor« aufge-
stellt worden, um beruhigte Bereiche auch 
an Wegen zu erhalten. 

Am 31.12.2020 wurde das Förderprojekt 
»Schatz an der Küste« (Bundesprogramm zur 
Biologischen Vielfalt) nach über 6 Jahren 
erfolgreich abgeschlossen. Die Rostocker 
Heide ist auch darüber hinaus weiter Be-
standteil eines der 30 »Hotspots der biologi-
schen Vielfalt« in Deutschland. (Hotspot 29: 
Vorpommersche Boddenlandschaft und 
Rostocker Heide). Die naturraumtypische 

Abb. 39:   Naturschutz und Natur erleben am Strand im NSG 

Abb. 40:   Beweidung von Salzgrasland mit Wasserbüffeln im NSG »Radelsee« 
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Vielfalt der Landschaften, Lebensräume und 
Lebensgemeinschaften werden hier weiter 
erlebbar gemacht und langfristig erhalten.  

Besondern Stellenwert hat dabei der 2018 
eröffnete Entdeckerpfad »Biodiversität«. Mit 
dem Einbau des Fußgängerzählgerätes auf 
dem Zentralen Rundkurs in Wiethagen kann 
seitdem die Besucherzahl ermittelt werden. 
Seit der Eröffnung im Jahr 2018 wurden rund 
75.000 Besucher gezählt. Unter folgendem 
Link kann die Besucherzahl dieses Teils des 
Entdeckerpfades eingesehen werden: http://
www.eco-public.com/ParcPublic/?id=888 

Der zweite Teil des Entdeckerpfades durch 
die Heide bis nach Markgrafenheide direkt 
an die Küste wird durch die Lage der einzel-
nen Stationen (u. a. Ostseeküstenradweg, 
Strandresort) von noch mehr Personen fre-
quentiert. Hier rechnen wir mit mehreren 
Zehntausend pro Jahr, basierend auf den 
Fahrradzählstellen am Ostseeküstenradweg 
und den Übernachtungszahlen Strandresort.  

Für den Entdeckerpfad wurden im Vorjahr 
vorrangig die Begleitmaterialien erarbeitet. 
Es entstand das »Mach- und Sachbuch« mit 
Informationen, Spielen und Rätseln rund um 
die Natur der Rostocker Heide, welches in 
einer Au age von 2000 Stück gedruckt wur-
de. Für die Führungen entlang des Entde-
ckerpfades wurde der Entdeckerrucksack 
zusammengestellt. Darin be nden sich prak-
tische Utensilien wie Sitzkissen oder 
Schreibbretter, aber auch Bestimmungshil-
fen, Fährtenleser oder Stethoskope in aus-
reichender Anzahl für Kindergruppen. Damit 
können Erzieher/Lehrer selbstständig oder 
durch Mitarbeiterinnen des Stadtforstamtes 
begleitet den Entdeckerpfad abwandern. Es 
gibt auch Vorschläge für Thementage, z. B. 
Wiese, Wald oder Wasser. Durch die Regelun-
gen und Einschränkungen im Zusammen-
hang mit der Corona-Pandemie waren der 
Entdeckerpfad und die unmittelbare Umge-
bung auch im Jahr 2021 mit die am meisten 
genutzten Orte im Bereich der Rostocker 
Heide.  

Für das ebenfalls im Förderprojektes »Schatz 
an der Küste« enthaltene Teilprojekt 
»Technikanpassung für wiedervernässte 
Waldstandorte« konnten die Ergebnisse 
noch einmal in einer renommierten Fachzeit-
schrift für Forsttechnik präsentiert werden. 
Auf Initiative der ortsansässigen Firma 
»Baump ege Wurzelwerk« (Inhaber Maik 
Schmidt) wird weiter an der Optimierung der 
Technik gearbeitet. Es fanden 2021 zwei Pro-
beeinsätze der innovativen Rücktechnik 
statt. Es wurde bodenschonend Holz aus 
zwei Beständen gerückt, einer davon liegt im 
Naturschutzgebiet »Heiligensee und Hütel-
moor«. Perspektivisch soll diese Rücketech-
nik weiter in der Region zum Einsatz kom-
men. 

Auch 2021 war das Bergwaldprojekt im Stadt-
forstamt tätig – mittlerweile das elfte Jahr in 

Abb. 41:   Infomaterial zum Entdeckerpfad 

Abb. 42:   Entdeckerpfad: Station »Wassermusik« 
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Folge. Das Bergwaldprojekt bringt mit seinen 
140 Projektwochen allein in Deutschland 
jedes Jahr über 3.000 Menschen in den Wald. 
Ziel dieser Wochen ist es, durch die prakti-
sche Arbeit, die in Gruppen unter professio-
neller Leitung durchgeführt wird, die Situati-
on des Waldes an den Projektstandorten zu 
verbessern, die Zusammenhänge in der Na-
tur hautnah zu erleben und die Abhängigkeit 
von den natürlichen Lebensgrundlagen zu 
erkennen. Die insgesamt 30 Freiwilligen in 
den zwei Projektwochen 2021 (erneut unter 
Corona-Regeln) haben im Stadtforstamt 
nicht nur die Bäume auf dem »Obsthain 
Wiethagen« gep egt, sondern auch alte Zäu-
ne abgebaut, gep anzte Eichen auf Jung-
wuchs ächen gep egt und durch Zurück-
drängen von Sitka chte stabilen Mischwald 
gefördert. Außerdem wurde auf Heide ächen 
der Baumbewuchs entfernt, P anz ächen 
vorbereitet und der Ostseestrand der 
Rostocker Heide zwischen Markgrafenheide 
und Graal-Müritz von Abfällen befreit. Neben 
der praktischen Arbeit ist in jeder Projektwo-
che Exkursion enthalten, um die vielfältigen 
Aspekte des Waldes näher kennenzulernen.  

Das Stadtforstamt berücksichtigt eine zielge-
richtete Naturschutzarbeit nicht nur bei 
forstlichen Maßnahmen. Mit der Einführung 
und der repräsentativen Ausweisung von 
Referenz ächen im Rahmen der FSC-
Zerti zierung ist darüber hinaus ein wesent-
licher Schritt zum Erhalt von naturnahen 
Waldökosystemen geleistet worden. Die da-
bei gewonnenen Erfahrungen werden in den 
anderen Wald ächen berücksichtigt.  

Die Offen ächen im Waldgebiet werden ent-
sprechend gep egt. Viele kleine Waldwiesen 

mit eigener Technik – größere Flächen sind 
nach Möglichkeit zugunsten einer extensi-
ven, naturschutzgerechten Grünlandnutzung 
verpachtet.  

Die insgesamt gute Zusammenarbeit mit den 
Naturschutzverbänden, besonders mit dem 
BUND Rostock und einzelnen Rostocker 
Fachgruppen des NABU wurde 2021 fortge-
setzt. Langjährige Projekte, wie bspw. die 
Betreuung der Krötenschutzzäune in Torf-
brücke, Hinrichshagen und Wiethagen wer-
den vom Stadtforstamt unterstützt oder 
durchgeführt. Gleiches gilt für Abstimmun-
gen zu P ege und Erhalt von Feuchtbiotopen 
in der Heide, zum Fledermausschutz und für 
die Belange von Amphibien.  

Kritisch ist auch 2021 die Zusammenarbeit 
mit einzelnen Personen aus dem regionalen 
NABU-Umfeld zu sehen. Eine solche Zusam-
menarbeit kann künftig nur sinnvoll gestaltet 
werden, wenn dort nicht allein eigene Mei-
nungen als entscheidend angesehen werden. 
Ein offener und fairer Umgang sollte selbst-
verständlich sein, ansonsten ist dies keine 
echte Zusammenarbeit und besonders für 
die breite Akzeptanz von Naturschutzzielen 
wenig sinnvoll.  

Bereits 2016 wurde mit dem BUND Rostock 
das Projekt »Obsthain Wiethagen« gestartet. 
Hier werden auf einer Wald äche alte Obst-
bäume nicht nur erhalten und genutzt, son-
dern auch angepasste Sorten nachgep anzt. 
Am 24.09.2021 wurde das jährliche Apfelfest 
gemeinsam mit dem BUND, der Kita Hei-
dehummeln Rövershagen, der Grundschule 
Rövershagen und dem Stadtforstamt Rostock 
gefeiert. Zahlreiche Freiwillige und 160 Kin-
der halfen bei der Apfelernte und auch bei 
Bestückung der mobilen Apfelpresse der 
Satower Mosterei. Insgesamt wurden 2 t Äp-
fel gesammelt und zu 900 Liter frischem Ap-
felsaft gepresst, der direkt an die Besucher 
des Apfelfestes verkauft wurde. Perspekti-
visch wird diese Fläche als ein praktisches 
Beispiel für gelebte Nachhaltigkeit gemein-
sam weiterentwickelt und genutzt und auch 
für Rostocker Schulen interessant. 

Seit über zehn Jahren werden mit der Fach-
gruppe Fledermausschutz entwickelte Ideen 
für Fledermausquartiere an jagdlichen Ein-
richtungen bei der Errichtung von Hochsitzen 

Abb. 43:   Waldbiotop in der Rostocker Heide 
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umgesetzt. So können Fledermauskästen 
sinnvoll angebracht, effektiv gewartet und 
sachgerecht kontrolliert werden. Seit 2018 
werden Anzahl und Standorte aufgrund der 
sehr guten Waldausstattung gemeinsam op-
timiert und die Ergebnisse ausgetauscht. 
Nach den bisherigen Auswertungen leben 
insgesamt 13 Fledermausarten in der 
Rostocker Heide. 

Die seit 2018 angelegten Blühstreifen rund 
um die Rostocker Heide hatten durch die 
Trockenheit der letzten Jahre größere Ausfäl-
le, sind aber dennoch weiter vorhanden. 
Daher wurde auch 2021 auf eine Neuanlage 
im Wald verzichtet und die Aktion wird 2022 
mit optimierter Flächenauswahl weiterge-
führt. Am Forstamtsgebäude direkt wurde 
2021 eine Blüh äche auf der Bauminsel im 
Innenhof erfolgreich angelegt und gep egt. 
Auch hier ist 2022 die Weiterführung geplant.  

Das Stadtforstamt hat seit einigen Jahren als 
neue Aufgabe die Bereitstellung von Aus-

gleichs ächen nach Waldgesetz sowie nach 
Naturschutzgesetz übernommen. Es werden 
Planungsleistungen sowie die Koordination 
der Arbeiten vor Ort angeboten. Die seit 2020 
begonnene Planung für den ersten Waldpool 
der Hanse- und Universitätsstadt Rostock 
wurde 2021 mit der Umsetzung 
(Flächenvorbereitung, P anzung, Zaunbau 
durch forstliche Dienstleister) und der nach-
folgenden Anerkennung durch die Landes-
forst abgeschlossen. Das Stadtforstamt 
Rostock kann ab 2021 sowohl Flächen für 
Realkompensationen nach Waldgesetz 
(Erstaufforstung) sowie Waldpunkte für 
stadtbauliche Vorhaben anbieten. Ein weite-
res Ökokonto ist für Offen ächen in Planung. 
Die Maßnahmen von 2021 sind:  

Ausgleichs ächen nach NatSchAG: 

0,8 ha Kommunaler Eigenbetrieb KOE 
(Beräumung/Bep anzung ehemaliger 
Holzlagerplatz Rövershagen); 

Abb. 47:   Holzplatz Rövershagen – nach Renaturierung (E/A-Maßnahme) 

Abb. 44:   Nachp anzungen alter Apfelsorten auf dem Obsthain Wiethagen 

Abb. 45:   Blüh äche am Stadtforstamt  

Abb. 46:   Ehemaliger Holzplatz Rövershagen – vor Renaturierung 
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2,7 ha Kommunaler Eigenbetrieb KOE (Frei-
stellung Feuchtwiese Gelbensande); 

n.n. Brandmeisterausbildung 
(Teichsanierung, Bep anzung); 

n.n. Zoo (Hochstämme Eichenallee; He-
ckenp anzung); 

1,24 ha Straßenbauamt Stralsund (Waldrand); 
n.n. Straßenbauamt Stralsund (Hoch-

stämme Eichenallee) 

Ersatzaufforstungen nach LWaldG: 

0,61 ha WIRO (B-Plan »Kiefernweg«); 
0,79 ha Straßenbauamt Stralsund (Radweg 

B105); 
0,31 ha Wasser– und Bodenverband 

(Hochwasserschutz Rövershagen); 
5,95 ha Waldkompensationspool Schlage 

(128.736 Waldpunkte) 

Zusätzlich zu den o. g. Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahmen wurden 2021 mit eigenen 
Haushaltsmitteln in Markgrafenheide eine 
illegale Bebauung beseitigt und die Fläche 
wieder in Wald zurückgeführt. Allein dabei 

elen 27 t Betonbruch, 8 t Asbest und 2 t 
Altholz an. 

Weitere Naturschutzmaßnahmen nden sich 
in den Kap. 3.3 (Waldbau) und 5.6 (sonstige 
Untersuchungen – Förderprojekt Waldklima-
fonds) und leisten, wie nachhaltige Waldbe-
wirtschaftung insgesamt, einen deutlich kon-
kreten Beitrag zum Klimaschutz. Hierfür ist 
auch ein weiteres Projekt wesentlich:  

Anfang des Jahres 2021 ergab sich die Mög-
lichkeit, über den »Förderaufruf für investive 
Kommunale Klimaschutz-Modellprojekte im 
Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiati-
ve« des BMU die bisherigen Planungen für 
die Umgestaltung des Wirtschaftsgeländes 
am Stadtforstamt komplett neu und klima-
neutral zu gestalten. Dank des Engagements 
und dem hohen persönlichen Einsatz der für 
Naturschutz im Stadtforstamt zuständigen 
Kollegin Frau Stoll, konnte das Stadtforstamt 
letztlich die Projektskizze »Klimaneutraler 
Wirtschaftshof des Stadtforstamtes Rostock« 
beim o. g. Förderprogramm rechtzeitig bis 
zum 30.04.2021 einreichen. Im Ergebnis die-
ser Skizze wurde die Hanse- und Universi-
tätsstadt am 07.10.2021 aufgefordert, einen 
vollständigen Förderantrag bis Ende Februar 
2022 zu stellen. Die dafür notwendigen Vor-

arbeiten und die Ausschreibung für geeigne-
te Planungsbüros wurden bis Dezember erle-
digt und die Antragserarbeitung an Matrix 
Architektur GmbH vergeben. Weiter beteiligt 
sind neben dem Stadtforstamt die Klima-
schutzleitstelle (Umweltamt HRO) und der 
BUND Rostock, die auch als Projektpartner 
fungieren.  

Eine Sanierung dem (ursprünglich geplanten) 
Abriss und Neubau vorzuziehen, das Umstel-
len auf erneuerbare Energien, das Nutzen 
von regionalen Baustoffen mit kurzen Trans-
portwegen und ein sparsamer Umgang mit 
Ressourcen wie Boden und Wasser sind 
wichtige Maßnahmen, um den Klimawandel 
abzubremsen. Die Hanse- und Universitäts-
stadt und ihre kommunalen Unternehmen 
wollen vorangehen und bis 2035 eine klima-
neutrale Stadt schaffen (Beschluss der 
Rostocker Bürgerschaft vom Dezember 2020, 
Nr. 2020/AN/1447). Dazu gehört das o. g. Vor-
haben in Gänze, welches auch auf der Wald-
bereisung 2021 den Beteiligten vorgestellt 
wurde. Weitere Angaben sind unter Punkt 4.3 
des Berichtes zu nden.  

 

3.7 RuheForst Rostocker Heide 

Seit 20.07.2006 bietet der RuheForst 
Rostocker Heide in der Nähe des Forstamts 
denjenigen eine Bestattungsalternative, die 
zwar ihre letzte Ruhe an einem konkreten, 
bekannten Ort nden, aber dennoch auf eine 
klassische Friedhofsatmosphäre verzichten 
möchten. Auch, dass die Grabp ege entfällt 
oder auch ganz allgemein der Wald mit sei-
nem Werden und Vergehen spielen bei der 
Entscheidung für den RuheForst als letzter 
Ruhestätte häu g eine Rolle. Die Erfahrun-
gen der letzten Jahre zeigen, dass das Ge-
denken an die Verstorbenen und der Um-
gang mit dem Tod im RuheForst häu g leich-
ter fallen, als auf dem klassischen Friedhof. 

Viele Menschen nehmen diese alternative 
Bestattungsform dankbar an, nicht nur aus 
Rostock oder seiner Umgebung, sondern 
auch aus anderen Landesteilen oder Bun-
desländern. Umbettungen in den RuheForst 
belegen, dass – begünstigt durch die langen 
Vertragslaufzeiten – Angehörige wieder dazu 
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übergehen, ihre Familien für deren letzte 
Ruhestätte zusammenzuführen. 

Während des mehr als 15-jährigen Betriebs 
stiegen sowohl die Zahl der jährlichen Ver-
tragsabschlüsse als auch die der Beisetzun-
gen kontinuierlich. Bereits 2020 wurde daher 
eine Erweiterungs äche in Betrieb genom-
men. Dank multifunktionellem Einsatz und 
hoher Motivation und Arbeitsorganisation 
der beauftragten Beschäftigten wird bisher 
kein zusätzliches Personal benötigt. 

Da im RuheForst Bäume nur zur Verkehrssi-
cherung oder Förderung der RuheBiotope 
gefällt werden, nimmt das naturschutzfach-
lich wertvolle Alt- und Totholz langsam zu. 
So können Vorkommen seltener oder ge-
schützter Arten über die gute Vernetzung mit 
den übrigen Waldbiotopen der Rostocker 
Heide stärker gefördert werden. 

 Im Jahr 2021 wurden 352 Personen im Ruhe-
Forst Rostocker Heide beigesetzt (2020: 290; 
2006–2021: 2.669). 

Das Interesse am RuheForst und die vorlie-
genden Zahlen belegen, dass die Entschei-
dung für die Einrichtung des RuheForstes 
richtig war und das Interesse an dieser Be-
stattungsform zunimmt. 

Der auf Betreiben des Stadtforstamtes ein-
gerichtete RuheForst Rostocker Heide erzielt 
für die Hansestadt Rostock Mehreinnahmen 
und erhöht gleichzeitig die naturschutzfach-
liche Bedeutung der Rostocker Heide und 
den Bekanntheitsgrad der Hansestadt 
Rostock mit ihrem Stadtwald.  

 

3.8 Tourismus 

Im Tourismuskonzept der Hansestadt 
Rostock sind drei attraktiven Aktionsräume 
mit sehr individuellem Pro l dargestellt: das 
Rostocker Zentrum, das Seebad Warnemün-
de und die Rostocker Heide. Alle prägen 
heute jeweils eigene Tourismusstrukturen 
und »Philoso phien«. Trotz aller Unterschie-
de stellen sie nach außen eine Einheit dar, 
die perspektivisch stärker genutzt werden 
soll (Tourismuskonzeption 2022). Nach den 
Erfahrungen der Jahre 2020 und 2021 mit 
überbordendem Tourismus sind künftig ge-
nerell die Grenzen des touristischen Wachs-
tums in diesem sensiblen Waldgebiet zu be-
stimmen. 

Die naturbelassenen Strandabschnitte in der 
Rostocker Heide sind einer der wesentlichs-
ten Aspekte im Stadtwald. Auf einer Länge 
von fast sieben Kilometern nur Strand und 
Wald, ohne Bebauung und nur erreichbar zu 
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Fuß, per Fahrrad oder mit dem Pferd. Solche 
Landschaftsteile sind sonst nur noch in den 
Nationalparks vorhanden. Der Aufwand zur 
Sicherung und Erhalt dieser Landschaft wird 
zukünftig deutlich ansteigen.  

Die Instandhaltung der touristischen Infra-
struktur im Wald ist wegen der großen Be-
deutung des Tourismus für die Region eine 
Daueraufgabe des Stadtforstamtes, für deren 
Erledigung wegen der Personalausstattung 
andere forstfachliche Aufgaben zurückge-
stellt werden müssen. Mit der Einbindung 
dieser Aufgabe in das Stadtforstamt kann 
aber durch effektives, pragmatisches und 
zeitnahes Handeln eine nachhaltige Erho-
lungsnutzung garantiert werden. Neben den 
nachfolgend genannten Punkten ist die Ein-
richtung eines eigenen Bahnhaltepunktes in 
der Rostocker Heide ein wesentlicher Bau-
stein für eine naturverträgliche Erschließung 
auch im Sinne des Tourismuskonzeptes.  

Der Bürgerschaftsbeschluss von 2019 beauf-
tragte den OB, sich beim Land M-V für einen 
solchen Haltepunkt einzusetzen und der 
Bürgerschaft dann die konkreten nanziellen 
und zeitlichen Auswirkungen aufzuzeigen. 
Die ersten notwendigen Finanzmittel sollen 
in den städtischen Haushalt ab 2022/2023 
eingestellt werden. Im August 2021 fand der 
erste konkrete Termin mit der Deutschen 
Bahn (Leitung DB Station und Service AG) 
und der Stadtverwaltung (Tiefbauamt, Stadt-
forstamt) statt. Hier wurden die möglichen 
Standorte des Haltepunktes und die weitere 
Umsetzung besprochen. Im Ergebnis des 
Termins werden u. a. nötige Angaben 
(Kostenschätzung Bau und Planungsleistun-
gen) von der DB erarbeitet und zur Verfü-
gung gestellt.  

Durch die Regelungen und Einschränkungen 
im Zusammenhang mit der Corona –
Pandemie war 2021 die Heide immer stärker 
durch die Rostocker und ihre Gäste frequen-
tiert. Dies betraf sowohl die Zeiten vor und 
nach der Saison (Einheimische) als auch da-
zwischen im Sommer (zusätzlich Inlandstou-
risten). Die Waldparkplätze, das gut ausge-
baute Wegesystem und die o. g. naturbelas-
senen Strände sichern die ungebrochene 
Attraktivität des Stadtwaldes. Dazu kommt 
die gerade bei Corona-Pandemie wichtige 
Weitläu gkeit.  

Das ausgewiesene Rad- und Wanderwege-
netz in der Rostocker Heide hat eine Länge 
von ca. 87 km. Mit der Tourismuszentrale 
sind die neuen Thalasso-Kurwege in der 
Rostocker Heide und im Waldgebiet Stolter-
aa ausgewiesen und beschildert. Die heilen-
den Wirkungen des Waldes sollen so noch 
besser durch die Besucher wahrgenommen 
werden.  

In der Kommunalen Bürgerumfrage von 2016 
werden die Radwege in der Rostocker Heide 
(mit deutlichem Abstand) als gut bis sehr gut 
bewertet. Die Zählstelle Kreuzung Radweg 
Markgrafenheide – Hinrichshagen und Ost-
seeradweg (von und nach Graal Müritz) re-
gistrierte im Jahr 2021 ca. 150.000 Fahrrad-
fahrer. (http://www.eco-public.com/
ParcPublic/?id=888). Das sind fast die Werte 
des Vorjahres.  

Diese Zahlen machen künftig mehr Investiti-
onen erforderlich, um das vorhandene Level 
auf naturverträglicher Basis zu halten. Die 
ersten derartigen Maßnahmen wurden 2020 
im Bereich Hinrichshagen und Torfbrücke 
gemeinsam mit dem Amt für Verkehrsanla-
gen geplant (Instandsetzung Asphaltwaldweg 
Moorhof bis Seekenwiesen/Stadtgrenze) und 
im Haushalt 2021/2022 verankert. Der erste 
Teilabschnitt vom Moorhof bis zur L 22 wur-
de im Mai 2021 realisiert. Diese Strecke ist 
ein Abschnitt der vor rund 50 Jahren durch 
das damalige VEG Klockenhagen angelegten 
einzigen asphaltierte Wegeverbindung in der 
Heide und ist seit dieser Zeit immer eine 
asphaltierte Fahrbahn gewesen. Durch die 
erfolgte Instandhaltung bekommt sie keinen 
neuen Status, sondern nur eine andere Qua-
lität. Diese Wegeverbindung ist eine der am 
meisten frequentierten Strecken in der Hei-
de und die darauf liegenden Nutzungsan-
sprüche werden noch ansteigen. Die wesent-
lichen Punkte dabei sind u. a.:  

a) Radverkehr (Anschluss an den Ostseeküs-
tenradweg bis L22 und weiter über Klo-
ckenhagen bis Ribnitz-Damgarten bzw. 
Darß, alles in beide Richtungen),  

b) Wanderer und Radfahrer, die erst per Pkw 
in die Heide kommen (ab Parkplatz Schei-
denschneise vor allem Richtung Strand 
Richtung und zurück), 
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c) ausgewiesener Reit- und Fahrweg (Reiter, 
Gespanne, Basis Parkplatz Scheiden-
schneise); 

d) Rettungsweg für Feuerwehr und Kranken-
transport; 

e) ganzjährig befahrbarer Transportweg für 
Holzabfuhr. 

Die o. g. Nutzungen werden mit den ausge-
führten Arbeiten in ihrer Multifunktionalität 
weiter ermöglicht und qualitativ verbessert. 
Alle Maßnahmen sind ausführlich in den 
Ausschüssen der Bürgerschaft und auch im 
Ortsbeirat Heide diskutiert und vorgestellt 
und die wesentlichen Infos zeitnah in die 
Medien gebracht worden. 

Der regionale NABU hat die Instandhaltung 
dennoch in einer sehr unsachlichen Weise 
kritisiert. Die bewusste Unterschlagung der 
Tatsache, dass es sich hier nur um die In-

standhaltung eines bestehenden Weges in 
der gleichen Ausbauart handelt, zeugt eben-
so von Unverständnis wie die Ignorierung 
der im Wald vorhandenen Mehrfachfunktio-
nen, speziell auch auf dieser Wegeverbin-
dung. Mit der Instandhaltung erfolgte im 
Gegensatz zur o. g. Kritik eine vernünftige 
Besucherlenkung für Schutz und Erlebbarkeit 
der Landschaft einschließlich des Natur-
schutzgebietes. Das gesamte Gebiet ist aktu-
ell nicht anders als früher von der gleichen 
Wegenutzung betroffen. Die nachhaltige Er-
lebbarkeit von Naturräumen für alle Interes-
sierten sichert die damit verbundene Akzep-
tanz für Naturschutzziele; nicht die Be-
schränkung des Zugangs auf wenige Spezia-
listen. Leider scheinen diese Erkenntnisse 
nicht bei allen Verbandsvertretern angekom-
men zu sein.  

Anzahl und Qualität der meisten Reitwege 
(Rundwege, Pferdestrand, Langstrecken etc.) 
liegen in der Rostocker Heide über dem, was 
in vielen anderen Waldregionen des Landes 
derzeit geboten wird. Mit einem Reitwege-
netz von 60 km sind die Reiter in der 
Rostocker Heide gegenüber den anderen 
Waldnutzern (95 % Wanderer, Radfahrer etc., 
5 % Reiter) mehr als überrepräsentiert. Rei-
ten im Wald muss auch künftig so geregelt 
bleiben, dass dafür nur extra ausgeschilder-
te Wege zu nutzen sind. Die Beschilderung 
der Reitwege erfolgte 2013 komplett neu 
nach dem landeseinheitlichen System und 
wird laufend angepasst.  

Alle Wegebeschilderungen (Wegweiser, Reit-
wegemarkierungen) werden jährlich über-
prüft und bei Bedarf ebenso erneuert wie 
andere bauliche Einrichtungen im Wald (In
formationstafeln, Aussichtspunkte und Rast
plätze). Die Rad- und Wanderwege sind auch 
2020 mit eigenen Mittel neu beschildert wor-
den. Im Jahr 2021 sind in Zusammenarbeit 
und Förderung mit der Landesforstanstalt 
die nötigen Rettungspunkt im Kommunal-
wald bestimmt und beschildert worden.  

Der Entdeckerpfad »Biologische Vielfalt« 
stellt eines der wesentlichen Elemente der 
touristischen Nutzung in der Rostocker Hei-
de dar. Hier ist die Landschaft und die Arten-
vielfalt vom Ostseestrand bis ins Zentrum 
des großen Waldgebietes erlebbar, kombi-
niert mit dem Zugang über verschiedene 

Abb. 52:   Informationstafel zum Radwegeinstandsetzung 

Abb. 51:   Ostseeküstenradweg nach grundhafter Instandsetzung 
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Radwegeverbindungen und wegetechnische 
Anbindungen an die großem touristischen 
Anbieter (Zeltplätze, Strandresort etc.). 
Gleichzeitig werden interessante Sehenswür-
digkeiten, wie der Forst- und Köhlerhof in 
Wiethagen, der RuheForst oder auch das 
Stadtforstamt in die Wegeführung des Entde-
ckerpfades eingebunden. Diese aktive Besu-
cherlenkung führt andererseits zu Bereichen 
im Wald, die eine deutlich geringere touristi-
sche Frequentierung erfahren und so Rück-
zugsraum für alle sind, die »mehr als zwei 
Beine haben...«  

An diesem Beispiel ist gut ablesbar, dass das 
Stadtforstamt Rostock die verschiedenen 
Nutzungsinteressen berücksichtigen, aber 
auch die touristische Leistungsfähigkeit des 
Waldgebiets fachgerecht einschätzen muss. 
Neben diversen Wegenutzungen sind dabei 
auch Ruhezonen, weitgehend unberührte 
Flächenanteile und Wegeveränderungen 
notwendig. 

Die Erlebbarkeit einer einzigartigen Land-
schaft und der Schutz sensibler Naturräume 
wird auch mit den vorhandenen Aussichts-
punkten im Naturschutzgebiet »Heiligensee 
und Hütelmoor« realisiert. Auch 2021 ist über 
passende (temporäre) Beschilderung ein 
zeitweiser Verzicht auf Begehung von Wegab-
schnitten innerhalb von Brut ächen umge-
setzt worden. Gleiches gilt für die neue Be-
schilderung in den NSG (vgl. 3.6 Naturschutz).  

Fast zehn Jahre besteht in der Rostocker 
Heide die landesweit erste Hundeauslaufzo-
ne im Wald. Nach einer Idee des zuständigen 
Revierförsters Kähler angelegt und im Okto-
ber 2013 eröffnet, können auf acht Hektar 
Wald, durchsetzt mit großen Wiesen ächen 
und zwei Teichen können seitdem alle Betei-
ligten die neue Freiheit für ihren Vierbeiner 
genießen. Die Hundeauslaufzone ist zu ei-
nem dauerhaften Publikumsmagneten mit 
ca. 8.000 Besuchern pro Jahr geworden und 
funktioniert ohne größere Probleme. Die 
erforderliche Instandhaltung/P ege erfolgt 
über das Stadtforstamt.  

2021 wurden rund achtzehn Kilometer Wege 
mit eigenem Personal und Forstamtstechnik 
instandgehalten (Freimähen, Freischneiden, 
Ausbesserungen etc.). Die Reparatur von 
Wegen mit eigener Technik und durch eige-
nes Personal war 2021 in den Revieren Torf-
brücke und Wiethagen nur eingeschränkt 
wegen mangelnder Kapazität möglich. Das 
notwendige Freischneiden (Bankettp ege) 
der Hauptwege erfolgte auf rund zehn Kilo-
metern verteilt auf alle Reviere des Stadt-
forstamtes. 

Abb. 53:   Rettungspunkt in der Rostocker Heide 

Abb. 54:   Entdeckerpfad: Station »Moor & More« in Aktion 

Abb. 55:   Hundeauslaufzone im Revier Schnatermann  
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Diese Aufwendungen sind notwendig, um 
den touristischen Wert des Waldes zu erhal-
ten und zu verbessern. Gleichzeitig sind die 
forstlichen Belange (Holzrückung, Holzab-
fuhr, Brandschutz) zu berücksichtigen. We-
gen der zum Bodenschutz erforderlichen 
Fahrbeschränkung in den Beständen ist ein 
dauerhafter Ausbau der Haupt- und der we-
sentlichen Nebenwege auch künftig unum-
gänglich. Die Mehrzahl der in der Rostocker 
Heide vorhandenen Standorte ist stark was-
serbeein usst, so dass Wegebau und Wege-
instandhaltung eine Grundvoraussetzung für 
die Erholungs- und die Nutzfunktion des 
Waldes und einen nachhaltigen Bodenschutz 
darstellen. 

Im Zusammenhang mit dem Küstenrückgang 
im Revier Torfbrücke ist seit 2020 ein erster 
Wegeabschnitt akut gefährdet. 2021 trennten 
diesen Weg noch ca. zwei Meter von der Ab-
bruchkante, so dass eine kurzfristige Verle-
gung jederzeit wahrscheinlich werden kann.  

Nördlich von dieser Abbruchstelle sind dage-
gen seit Herbst 2020 und weiter in 2021 im 
Rahmen einer Fördermaßnahme des Landes 
M-V neue Buhnen gerammt worden, um die 
Qualität des (touristisch nutzbaren) Strandes 
zu verbessern. Die Maßnahme wird als Ge-
meinschaftsaktion zwischen StALU MM, der 
Gemeinde Graal-Müritz und der Hanse- und 
Universitätsstadt Rostock (Stadtforstamt) 
umgesetzt und soll bis 2022 abgeschlossen 
sein und beinhaltet neben Buhnebau auch 
die Entfernung des alten Buhnensystems von 
Markgrafenheide bis zum Anschluss an das 
neue Buhnenfeld westlich von Graal-Müritz. 

Der für die Rostocker Heide positive Neben-
effekt des Vorhabens besteht in der deutli-
chen Verlangsamung des Küstenrückganges 
durch diese neuen Buhnen im genannten 
Abschnitt westlich von Graal-Müritz. Dagegen 
wird es durch die Entfernung des alten Buh-
nensystems im Rest des Maßnahmebereichs 
deutlich negative Veränderungen in der jet-
zigen Küstenlinie geben. Den ohne Zweifel 
interessanten naturschutzfachlichen Aspek-
ten einer natürlichen Küstendynamik stehen 
massive Waldverluste durch fortschreiten-
den Küstenabtrag entgegen. Dazu kommt die 
Verminderung der Strandqualität durch Se-
dimentabtrag in all den (überwiegenden) 
Bereichen, in denen in der Vergangenheit 
Buhnen für den Erhalt des Strandes gesorgt 
haben. Die Umsetzung von Küstenschutz-
maßnahme ist allerdings Landesaufgabe und 
lässt aktuell keine andere Lösung zu. Die 
Rostocker Heide verändert sich damit an der 
Küste in einer Weise, die noch für viele Dis-
kussionen über den Umgang mit unserm 
Wald und den menschlichen Nutzungsan-
sprüchen sorgen wird.  

 

3.9 Öffentlichkeitsarbeit / Forstpolitik  

Der Forstbericht liegt in der 29. Au age vor 
und enthält die wesentlichsten Informatio-
nen über den städtischen Wald und das 
Stadtforstamt. Traditionell wird auf der 
Waldbereisung der Forstbericht für das ab-
gelaufene Jahr vorgestellt, so dass der zu-
ständige Senator für Infrastruktur, Bau und 
Umwelt Holger Matthäus (B90/Grüne) den 
aktuellen Forstbericht 2021 am 29.04.2022 

Abb. 56:   Küstenrückgang in der Rostocker Heide 

Abb. 57:   Buhnenbau Wietortschneise 
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übergeben wird. Zur Vorstellung des letzten 
Forstberichts 2020 im Revier Wiethagen 
konnte Senator Matthäus am 04.06.2021 über 
fünfzig Beteiligte aus Bürgerschaft; Verwal-
tung, Stadtgesellschaft und Medienvertre-
tern begrüßen. Die Tour durch das Revier 
Wiethagen zeigte die vielfältigen Aspekte 
kommunaler Waldbewirtschaftung – von 
RuheForst, Umweltbildung und Holznutzung 
bis hin zu Klimawandel, Waldumbau, Natur-
schutz und touristischer Erschließung.  

Wesentliche Ereignisse aus der Öffentlich-
keitsarbeit des Stadtforstamtes sind nach-
folgend dargestellt. Einen wichtigen Beitrag 
leistet auch die Pressestelle der Stadtver-
waltung mit gutem Serviceangebot und un-
komplizierten Abstimmungen. 

Die Einschränkungen und Regelungen zur 
Corona-Pandemie hatten 2021 auch wesent-
liche Auswirkungen auf die Öffentlichkeitsar-
beit des Stadtforstamtes. Nachdem 2019 

noch die »Wald-Kultur-Nacht« stattfand, 
musste der »Rostocker Waldtag« nach 2020 
auch 2021 abgesagt werden.  

Im Rahmen seiner Möglichkeiten hat das 
Stadtforstamt dennoch auch 2021 wieder 
aktive Öffentlichkeitsarbeit betrieben. Ex-
kursionen mit den Revierförstern, dem Forst-
amtsleiter, der Naturschutzmitarbeiterin/
Waldpädagogin und einer besonders befä-
higten Forstwirtin, die ebenfalls als zerti -
zierte Waldpädagogin arbeitet, decken nach 
wie vor einen großen Teil der Öffentlich-
keitsarbeit und der Umweltbildung des 
Forstamtes ab. Insgesamt sind 2021 auf allen 
Veranstaltungen, Waldführungen oder 
P anzaktionen fast 3.000 Teilnehmende 
durch das Stadtforstamt betreut oder ange-
leitet worden. Den Löwenanteil trug 2021 die 
CJD Christophorusschule Rostock bei, welche 
anlässlich ihres 30-jährigen Jubiläums mit 
allen etwa 1.500 Schülern insgesamt 3.000 
Bäume (Ahorn, Linde, Hainbuche) auf einer 

Abb. 60:   Waldbereisung 2021 – traditioneller Waldimbiss  

Abb. 59:   Waldbereisung 2021 – Revierförster Ahrens führt durch sein Revier 

Abb. 58:   Waldbereisung 2021 – Übergabe es Forstberichts an Bürgerschafts-
präsidentin R. Lück 

Abb. 61:   Waldbereisung 2021 – Einige der Beteiligten, die für perfekte Orga-
nisation sorgen. 
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innerstädtischen Fläche des Stadtforstamtes. 
Dies war schon eine logistische Herausforde-
rung für alle beteiligten, die trotzdem sehr 
gut gemeistert wurde.  

Die jährliche Baump anzaktion »Bürger für 
Bäume« von Stadtforstamt und Zoo Rostock 
fand 2021 zum elften Mal statt. Hier erhalten 
die Rostockerinne und Rostocker die Gele-
genheit, selbst Bäume für den städtischen 
Wald zu p anzen. Die Schirmherrschaft für 
diese Baump anzungen hat aktuell die Prä-
sidentin der Rostocker Bürgerschaft, die 
auch damit die Verbundenheit der Bürger-
schaft mit ihrem Wald demonstriert. Die elfte 
P anzaktion 2021 konnte unter Berücksichti-
gung der Abstands- und Hygieneregeln (wg. 
Corona) statt nden und wurde wie in den 
Vorjahren vom Zoo Rostock aktiv unterstützt. 
Am 23. Oktober p anzten rund 400 Freiwilli-
ge im Revier Schnatermann mit Zoodirekto-
rin Frau Angeli, dem Stellvertreter der Bür-
gerschaftspräsidentin Herrn Majerus und 
den Stadtforstamtsmitarbeitern insgesamt 
4.200 Bäume (Stieleichen, Hainbuchen, Els-
beeren, Linden, Esskastanien, Roteichen, 
Lärche, Ahorn und Vogelkirschen) auf eine 
wegen Käferbefall von Fichten beräumte 
Fläche. Sehr viele Familien mit Kindern, aber 
auch Erwachsene hatten richtigen Spaß und 
Freude an der P anzaktion und am Ende 
waren alle P anzen an diesem Tag in die 
Erde gebracht. Der Zoo versorgte die P anz-
aktion mit Lagerfeuer, Würsten und Geträn-
ken, so dass es auch nach der Arbeit für alle 
Beteiligten noch ein gelungener Abschluss 
war. Eine Fortsetzung der P anzaktion ist 
auch in den Folgejahren abgesprochen.  

Im Jahr 2021 wurde der langjährige Zoodirek-
tor Udo Nagel in den Ruhestand verabschie-
det, der gemeinsam mit dem Stadtforstamt 
2011 die P anzaktion »Bürger für Bäume« 
begründete. Gemeinsam haben Zoo und 
Stadtforstamt 2021 fünf Ausstellungstafeln 
entwickelt, welche die bisherigen zehn Jahre 

Abb. 63:   Baump anzaktion »Bürger für Bäume« 2021 – P anzen im Ein-
schlag 

Abb. 64:   Baump anzaktion »Bürger für Bäume« 2021 – Fazit nach 10 Jahren 

Abb. 62:   Baump anzaktion »Bürger für Bäume« 2021 – Vorbereitung abge-
schlossen 

Abb. 65:   Baump anzaktion »Bürger für Bäume« 2021 – nicht nur im Wald, 
sondern auch im Zoo Rostock präsent 
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»Bürger für Bäume« zeigen – von den ersten 
Anfängen bis zu mittlerweile richtig 
»großem« Wald. Die Tafeln sind im Zooge-
lände unweit des Darwineums installiert und 
wurden am 15.04.2021 im Beisein der jetzigen 
Bürgerschaftspräsidentin Frau Lück, ihres 
Vorgängers Dr. Nitzsche und Zoodirektor 
Nagel sowie Mitarbeitenden von Zoo und 
Stadtforstamt übergeben. Die sehr gute und 
effektive Zusammenarbeit von Zoo und 
Stadtforstamt zeigt sich nicht nur in diesen 
Tafeln und der damit verbundenen P anzak-
tion »Bürger für Bäume«, sondern wird auch 
auf anderen Gebieten umgesetzt. Am Entde-
ckerpfad in der Rostocker Heide wird ab 2022 
mit neuer individueller Beschilderung auf 
die Leistungen des Zoo Rostock für Biodiver-
sität und Artenschutz hingewiesen.  

Gemeinsam mit dem Rostocker Citylauf e.V. 
und der Agentur ProEvent wurde 2021 die 
Idee und das Projekt »Mein Baum für 
Rostock« entwickelt und mit dem Stadtforst-
amt realisiert. Ziel ist es, bis 2025 in der Re-
gion jährlich mindestens 2025 Laubbäume zu 
p anzen, die in einem Jahr bis zu 20 Tonnen 
CO  kompensieren können. Bei Laufveran-
staltungen in der Region konnten die Teil-
nehmenden Gutscheine für Baumsetzlinge 
erwerben und diese Bäume bei der P anzak-
tion am 13. November 2021 im Revier Torf-
brücke selber in den Boden bringen. Circa 
2500 junge Bäume wurden an diesem Termin 
u. a. von vielen Familien, Sportlern und Mit-
arbeiterinnen von Firmen gep anzt. Die Akti-
on soll in den Folgejahren fortgesetzt wer-
den. Eine weitere kleinere Baump anzaktion 
hat das Stadtforstamt gemeinsam mit Trink-
wasserwald e.V. ebenfalls 2021 im Revier 
Torfbrücke umgesetzt.  

Die Aktivitäten im schulischen Bereich, vor 
allem bei Waldexkursionen und anderen 
Veranstaltungen waren auch 2021 nur einge-
schränkt möglich. Dennoch konnten fast 800 
Interessierte (v.a. Kindergruppen) auf Einzel-
veranstaltungen und Führungen betreut wer-
den. Hier reichte das Spektrum von Apfelfest 
in Rövershagen (mit über 250 Kindern) bis zu 
Einzelführungen zu Themen wie Waldtiere 
(Igel, Eichörnchen, Wildschwein), Waldküche 
und Walddetektive oder auch einfach nur 
Wald allgemein. Auf mehreren Führungen für 
Lehrkräfte und Studenten wurden Elemente 
der Waldpädagogik vermittelt.  

Pandemiebedingt mussten alle zentralen 
Veranstaltungen (Waldtag, Weihnachtsbas-
teln, Waldolympiade) 2021 ausfallen. Die 
traditionelle Heidewanderungen konnte erst 
im Herbst statt nden. 

Das Spektrum der Exkursionen, die 2021 
möglich waren ist daher sehr übersichtlich. 
So informierte sich die Landesforstanstalt 
mit der Abteilung Forstliches Versuchswesen 
über die Rostocker Heide ebenso wie der 
aktuelle Jahrgang Forstinspektoranwärter 
des Landes M-V. Die Abschlussexkursionen 
zur Forsteinrichtung und zum Waldklima-
fondsprojekt fanden intern und mit externer 
fachlicher Beteiligung statt (vgl. Abschnitt 5.) 
Zum Thema Schwarzwild im urbanen Bereich 
informierte das Stadtforstamt die Greifswal-
der Stadtverwaltung im März 2021. Der Forst-
amtsleiter hielt im April 2021 an der FH Erfurt 
eine Videovorlesung über Bewirtschaftung 
von Kommunalwald.  

Im März und April 2021 stellte das Stadtforst-
amt jeweils den Ortsbeiräten Warnemünde 
und Rostock-Brinckmansdorf vor Ort den 
aktuellen Waldzustand und die erfolgten 
bzw. geplanten Maßnahmen in den Orts-
amtsbereichen vor.  

Die intensive Zusammenarbeit mit Presse, 
Funk und Fernsehen führte in der Öffentlich-
keit zum besseren Verständnis für Wald und 
seine vielfältigen Möglichkeiten und Funktio-
nen. Themen in verschiedenen Medien wa-
ren vor allem Waldbereisung, Baump anzak-
tion »Bürger für Bäume«, und Radwegebau 
aber auch Seilkraneinsatz, Verkehrssiche-
rung, Verhalten am Strand und Einsatz von 

Abb. 66:   Warnemünde: Begehung der Wald ächen mit dem Ortsbeirat 
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Waldarbeitern. Das NDR-Fernsehen war bei 
»Bürger für Bäume« dabei, TV Rostock u. a. 
bei Waldbereisung und Wegebau.  

Eine Auswahl an Presseartikel ist im Anhang 
beigefügt. 

Das Stadtforstamt ist auf den Internetseiten 
der Hansestadt Rostock vertreten 
(www.rostock.de). Spezielle Informationen 
zum RuheForst Rostocker Heide sind unter 
www.ruheforst-rostocker-heide.de verfügbar. 

Die Belange des Kommunalwaldes werden 
im Landesforstbeirat und Landesjagdbeirat 
M-V durch die Berufung des Forstamtsleiters 
vertreten. Beim Rostocker Forstamtsleiter 
liegt seit 2009 auch der Vorsitz der Arbeits-
gruppe Kommunalwald beim Städte- und 
Gemeindetag M-V und die Vertretung des 
Landes M-V auf Bundesebene im Gemeinsa-
men Forstausschuss des Deutschen Städte- 
und Gemeindebundes. Innerhalb dieser Auf-
gaben sind dabei vor allem die Rolle des 
Kommunalwaldes damit verbundenen forst-
politischen Aspekte in Land und Bund we-
sentlich.  

Die praktische Zusammenarbeit mit der Lan-
desforstanstalt ist besonders auf der Forst-
amtsebene sehr gut und pragmatisch. In den 
Bereichen Holzvermarktung, Öffentlichkeits-
arbeit sowie Weiterbildung ist dies nach wie 
vor ebenso der Fall.  

 

3.10 Jagd 

Der Jagdbetrieb in der Rostocker Heide ori-
entiert sich wie die anderen Waldnutzungen 
an den Bedürfnissen des Eigentümers – an 
einer multifunktionalen Waldbewirtschaf-
tung unter hoher Öffentlichkeitsbeteiligung. 
Jagd ist im Stadtforstamt immer Mittel zum 
Waldbau und Waldschutz. 

Die Eigenjagd der Hansestadt Rostock um-
fasst rund 5.400 ha und gliedert sich in Ver-
waltungsjagd (33 %) und in Begehscheinge-
biete (67 %). Die Begehscheine (Pirsch-
bezirke) ermöglichen die jährliche Jagdaus-
übung für einzelne Jäger auf festgelegten 
Flächen. Für das Jagdjahr 2021/22 wurden 
alle 36 Pirschbezirke vergeben. Die Verwal-

tungsjagd konzentriert sich vor allem auf 
Schwerpunkte in besonderen Schutzkatego-
rien (NSG, FFH-Gebiet) und auf die Erprobung 
alternativer Jagdstrategien. 

Die Abschussentwicklung über alle Wildarten 
(2021/22) mit Stand 31.03.2021 (Ende des 
Jagdjahres 2020/21) spiegelt die aktuellen 
jagdlichen Möglichkeiten wider, auf die Be-
standesdichte einzuwirken. Mit aktuell 562 
Stück Schalenwild wurde das bisher einmalig 
hohe Streckenergebnis des Vorjahres logi-
scherweise nicht erreicht. Die Differenz zum 
Vorjahres um 260 Stück ist auf weniger 
Schwarzwild zurückzuführen, dessen Bestand 
deutlich reduziert wurde. Aus Sicht der ASP-
Prävention ist dies genau der erwünschte 
Effekt. Rotwild und vor allem Rehwild haben 
höhere Abschusszahlen als im Vorjahr, was 
für die natürliche Waldentwicklung ebenfalls 
positiv zu sehen ist. Alle Wildarten reagieren 
deutlich auf die intensiven Störungen durch 
Menschen wegen der zunehmenden touristi-
schen Nutzung des Waldes. 

Abb. 67:   Kiefernjungwuchs mit Ansitz 
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Abb. 68:   Abschussentwicklung über die Hauptwildarten 
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Der Anteil von Unfallwild ist mit 10 Stück 
geringer höher als im Vorjahr. Die Unfälle 
betreffen Schwarzwild, Rehwild und Dachs.  

Das im Stadtforstamt praktizierte Jagdsystem 
hat sich sowohl für das nanzielle Ergebnis 
als auch für den Waldzustand bewährt, da 
vor allem die jagdlichen Schwerpunkte durch 
das Forstamt zugunsten des Waldes gesetzt 
werden können. Ohne die hohe Motivation 
der Mitarbeiter wäre dies und damit auch 
das nanzielle Ergebnis nicht möglich. 

Anhand der Erhebungen über Verbiss- und 
Schälschäden werden die Abschusszahlen 
angepasst, um mittelfristig sowohl geringe 
Wildschäden als auch einen tragbaren Wild-
bestand zu erlangen. Die Abschusspläne 
entsprechen den waldbaulichen Notwendig-
keiten. Gruppenabschuss innerhalb der He-
gegemeinschaft und effektive Gesellschafts-
jagden sind bei der Umsetzung der Jagdstra-
tegie hilfreich. Durch die Einschränkungen 
und Bestimmungen der Corona-Pandemie 
musste das gesamte System der Gesell-
schaftsjagden ab Herbst 2020 entsprechend 
angepasst werden. Die erzielten Resultate 
bei dieser nun anders ablaufenden Jagdart 

elen erneut sehr unterschiedlich aus und 
müssen weiter optimiert werden. Die Reali-
sierung des anspruchsvollen Abschussplans 
des Forstamtes gestaltet sich weiter schwie-
rig.  

Die Vorverlegung der Jagdzeit auf den 16.04. 
und die zweimonatige Jagdruhe im Juni und 
Juli sind weiter wesentliche Faktoren für 
effektive Jagd, werden aber zunehmend 
durch verschiedene andere Faktoren überla-

gert. Intensive touristische Nutzungen (vor 
allem Corona-bedingt) oder die Witterungs-
bedingungen beein ussen die Einstandsge-
biete des Wildes, so dass die erwarteten 
Strecken vor allem auf den (durch die Pan-
demie anders zu organisierenden) Drückjag-
den nicht immer eintreffen. In wie weit auch 
der Wolf das Verhalten des Rotwildes verän-
dert hat, bleibt abzuwarten. Die langjährigen 
Analysen zeigen, dass die im Stadtforstamt 
durch die effektive Bejagung frei werdenden 
Lebensräume immer wieder durch nachrü-
ckendes Rotwild aus benachbarten Gebieten 
mit zu hoher Wilddichte besetzt werden. Als 
eine Konsequenz muss nicht nur die Jagd-
strategie im Stadtforstamt angepasst wird, 
sondern auch die der gesamten Hegege-
meinschaft.  

Die aktuellen Regelungen sind nachfolgend 
aufgeführt:  

– Beibehaltung der Anreize zur Abschusser-
füllung der Begehscheininhaber Reaktio-
nen im laufenden Jagdbetrieb (Ansitzjag
den, Rabattregelung für Erlaubnisscheine); 

– Ausnutzung der seit April 2020 geänderten 
Jagdzeiten; 

– absolute Jagdruhe in den Monaten Juni und 
Juli; 

– Gesellschaftsjagden mit überschaubarem 
aber effektiv jagendem Personenkreis; 

– Förderung des Einsatzes von brauchbaren 
Jagdhunden, Versicherung für deren Ein-
satz;  

– Altersklassenabschuss und Verzicht auf 
Auswahl nach Gütekriterien (Trophäen) bei 
allen Wildarten; 

– schnelle Reaktion auf Schadschwerpunkte 
durch exiblen jagdlichen Einsatz der 
Forstverwaltung im gesamten Forstamt. 

Die Umsetzung ist insbesondere beim Rot-
wild nur in Zusammenarbeit mit den jagdli-
chen Nachbarn möglich. Durch die unter-
schiedlichen Auffassungen von 
(angrenzenden) privaten Waldeigentümern 
und Stadtforstamt über waldverträgliche 
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Abb. 69:   Zeitreihe Unfallwild und Fallwild 
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Wilddichten gestaltet sich diese Zusammen-
arbeit mitunter kompliziert.  

Schwarzwild unterliegt mit seiner Strecke 
den üblichen (und jagdlich normalen) 
Schwankungen aus den Vorjahren, hat aber 
durch die Vergabe einer Abschussprämie 
(Landesmittel wegen ASP-Prävention) in den 
Abschusszahlen der letzten Jahre zugenom-
men. Die nötige Reduzierung des Schwarzwil-
des ermöglicht aktuell auch die Nutzung von 
Wärmebildgeräten für jagdlichen Einsatz und 
trägt ebenfalls zu hohen Strecken bei. 

 Beim Rehwild wird in Abhängigkeit vom 
Waldzustand eine weitere Optimierung der 
Bejagung und der Lebensräume notwendig. 
Gut bewährt hat sich dabei die Regelung bei 
Rehwild auf den Drückjagden – hier sind 
effektive Jagdmethoden mit wildbiologischen 
Erkenntnissen kombiniert und gleichzeitig 
wird eine geringere Beeinträchtigung ande-
rer Waldnutzungen durch den Jagdbetrieb 
erreicht. Dies zeigt sich in den aktuellen 
Streckenergebnisse 2021/22 am gestiegenen 
Anteil des weiblichen Wildes.  

Die bisher erfolgreiche Kombination aus Jagd 
(Regiejagd, Jagderlaubnisscheinen etc.) und 
notwendiger Lebensraumverbesserung für 
das Wild (Wildruhezonen, Sukzessions ä-
chen, störungsarme touristische Erschlie-
ßung u. a.) wird sich weiter an den Schwer-
punktbereichen ausrichten und die künftige 
Jagdstrategie prägen.  

Ortslagen wie Markgrafenheide bilden solche 
Schwerpunkte. Hier besiedelte das Schwarz
wild neue Lebensräume und kollidiert so 

zwangsläu g mit den Bewohnerinteressen. 
Ergebnisse und abgeleitete Umsetzung aus 
dem Schwarzwildprojekt vor zehn Jahren 
sind in Markgrafenheide immer noch aktuell. 
Seit Ausschaltung illegaler Fütterungen und 
Minimierung der Deckungsmöglichkeiten im 
Ort erfolgt die konzentrierte Bejagung durch 
ausgewählte Jäger am Ortsrand (im bejagba-
ren Gebiet). Basierend auf den Projektergeb-
nissen führte dies auch 2021 immer noch zu 
einer schwarzwildfreien Ortslage. Aktuell 
werden im Gebiet um die Ortslage zur Prä-
vention und Bejagung neu entwickelte 
Schwarzwildfänge durch das Stadtforstamt 
im Praxiseinsatz eingesetzt.  

Das Stadtforstamt vertritt die Hansestadt 
Rostock in den Jagdgenossenschaften, in 
denen sie Flächenanteile besitzt. Hier ist 
Rostock ist derzeit an 16 Jagdgenossenschaf-
ten mit unterschiedlich großen Flächen be-
teiligt, in denen das Stadtforstamt die han-
sestädtischen Interessen in allen relevanten 
Fragen umsetzt.  

Die städtischen Eigenjagdbezirke Deponie 
Gehlsdorf/Dierkow sowie Stuthof (letzterer 
verpachtet) und die Aktivitäten des im Ölha-
fen Rostock eingesetzten Jägers zur Reduzie-
rung der Schwarzwildbestände funktionieren 
nach der Neuverpachtung der Flächen der JG 
Nordost zufriedenstellend. Gemeinsam mit 
dem seit 2019 bestehenden Eigenjagdbezirk 
des Landes M-V in diesem Bereich führt die-
se Jagdvariante auch 2021 zur Eindämmung 
des Schwarzwildproblems im Rostocker 
Nordosten.  

Das Stadtforstamt hat den Kreisjagdverband 
Hansestadt Rostock/Landkreis Rostock er-
neut bei der Jungjägerausbildung unterstützt 
(Teilnahme an Drückjagd, Wildversorgung, 
Hochsitzbau etc.) und leistet mit einem Lehr-
jagdgebiet einen wesentlichen Beitrag für 
die Aus- und Weiterbildung junger Jäger, die 
hier kostenfrei jeweils ein Jahr unter fach-
kundiger Betreuung zusätzliche jagdliche 
Erfahrungen sammeln können.  

Im Herbst 2021 hat das Stadtforstamt 
(insbes. Revierförster Willert) erneut eine 
Brauchbarkeitsprüfung des Landesjagdver-
bandes ausgerichtet. Die Beteiligung von 
möglichst vielen brauchbaren Jagdhunden 

Abb. 70:   Groß ächige Umzäunung als Quelle für Unfallwild 
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ist eine Schwerpunktaufgabe für den städti-
schen Jagdbetrieb. 

Im Rahmen der Vorsorge gegen die sich aus 
Osteuropa ausbreitende Afrikanische 
Schweinepest (ASP) sind alle notwendigen 
baulichen Veränderungen an der Kühlzelle 
Wiethagen seit 2018 realisiert. Die Wildsam-
melstelle Wiethagen entspricht aktuell allen 
seuchenhygienischen Vorschriften. Die für 
den Jagdbetrieb in Falle eines Ausbruchs der 
ASP notwendige zweite Wildsammelstelle auf 
dem Gelände der Försterei Hinrichshagen ist 
im Frühjahr 2020 fertiggestellt worden. Die 
hier seit November 2020 umgesetzte neue 
Wildvermarktungsstrategie des Stadtforst-
amtes wurde 2021 weiter optimiert. Neben 
den bisherigen Verkäufen ganzer Stücken 
Wild an Privatpersonen oder gewerblicher 
Wildhändler wird zusätzlich eine küchenfer-
tige Teilzerlegung von Wild durch das Stadt-
forstamt angeboten. Dieses regionale Ver-
kaufskonzept leistet einen wesentlichen 

Beitrag zu besserer Wertschöpfung und zu 
nachhaltiger Verwertung von Wild eisch und 
bietet gleichzeitig eine naturbelassene Alter-
native zur Massentierhaltung bieten.  

 

4. Forstverwaltung  

4.1 Struktur, Personal und Entwicklung  

Rostocker Heide und die übrigen Waldungen 
der Hansestadt im Stadtgebiet und im Land-
kreis Rostock umfassen 6.053 ha. Körper-
schaftswald dieser Größe wird bundesweit 
über eigenständige Forstverwaltungen be-
wirtschaftet. Auch die Hansestadt hat mit 
Bürgerschaftsbeschluss 304/21/91 zum 
01.01.1992 das Stadtforstamt gebildet. 

Das Stadtforstamt betreut diese 6.000 ha, 
immerhin 33 % der Stadt äche, mit weniger 
als 1 % des hansestädtischen Personals.  

Seit 2007 gliedert sich das Stadtforstamt in 
vier Reviere mit Größen von 1.300 bis 1.800 
ha. Für deren Bewirtschaftung stehen unter 
Anleitung der 4 Revierförster 12 Planstellen 
für Waldarbeiterinnen und Waldarbeitern zur 
Verfügung. Durch altersbedingte Einschrän-
kungen der Einsatzmöglichkeiten und stei-
gende Ausfälle durch berufsbedingte Krank-
heiten sind in den Vorjahren permanent ca. 
20 % der Waldarbeiter nicht verfügbar gewe-
sen, Tendenz steigend. Vor dem Hintergrund 
wachsender Anforderungen an Wald durch 
den Klimawandel und die immer häu ger 
mangelnde Verfügbarkeit geeigneter Fremd-
unternehmen wurde durch das Stadtforst-

Abb. 73:   Wild aus der Rostocker Heide direkt vom Stadtforstamt 

Abb. 71:   Brauchbarkeitsprüfung von Jagdhunden im Revier Hinrichshagen 

Abb. 72:   ASP-Prävention: Test von Drohnen zur Suche 
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amt während der Waldbereisung im Septem-
ber 2020 auf dieses Problem hingewiesen. Im 
Ergebnis dessen legten mehrere Fraktionen 
der Bürgerschaft im Dezember 2020 einen 
gemeinsamen Antrag vor, der in einem ein-
stimmigen Beschluss für drei zusätzliche 
(befristete) Waldarbeiterstellen mündete. Im 
1. Halbjahr 2021 konnten die drei neuen Kol-
legen eingestellt werden. Hier hat die Stadt-
politik erneut ein deutliches Zeichen für 
nachhaltigen Umgang mit dem Rostocker 
Wald gesetzt.  

Alle Revierförster nehmen neben ihrem Re-
vierdienst weitere Aufgaben wahr, die in 
vergleichbaren Verwaltungen von zusätzli-
chen Fachkräften des Innendienstes erledigt 
werden (bspw. Holzvermarktung). Der Innen-
dienst übernimmt neben dem Forstamtslei-
ter die Forstamtsverwaltung. Auch hier wur-
den Funktionen gebündelt (Sach bear bei
terin für Liegenschaften, Jagd, Naturschutz, 
Sachbearbeiterin für RuheForst mit Unter-
stützung der Holzvermarktung). Hier sind die 
sehr hohe Motivation und das weit über das 
Normale hinausgehende Engagement aller 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ebenso 
ausdrücklich hervorzuheben wie die ausge-
prägte Identi zierung mit dem Forstamt.  

Vor dem Hintergrund ähnlicher Aufgaben 
und Zielstellungen sind Vergleiche des 
Stadtforstamtes mit dem Personal der Lan-
desforstanstalt zweckmäßig. Die Hansestadt 
bewältigt diese Aufgaben mit lediglich 66 % 
des vergleichbaren Personals. Ferner muss 
beachtet werden, dass in Großstadtnähe (wie 
Rostock) die Aufgabendichte stets höher ist. 

Das Stadtforstamt ist Einsatzstelle für meh-
rere (meist 4) BUFDis (Bundes frei willigen
dienst).  

Für die weitere Entwicklung des Rostocker 
Stadtforstamtes ergeben sich folgende 
Schlussfolgerungen:  

– Erhaltung als eigenständige Organisations-
einheit (effektive Kombination von Verwal-
tung, hoheitlichem Handeln und kaufmän-
nischen Tätigkeiten), 

– Beibehaltung der naturschutzbehördlichen 
Aufgaben, kombiniert mit forsthoheitlichen 
Aufgaben, 

– Beibehaltung der vier Reviere, einschließ-
lich der Teilfunktionalisierungen, 

– aufgabenorientierte Finanzausstattung und 
Stellenbemessung.  

 

4.2 Finanzielle Bedingungen  

Wie viele kommunale Wälder in Deutschland, 
insbesondere in Großstadtnähe, dient die 
Rostocker Heide vor allem der Erholung 
(siehe 3.8) und leistet wichtige Beiträge zum 
Naturschutz und zur Landschaftsp ege 
(siehe 3.6), zum Immissionsschutz und zur 
Wasserversorgung. Diese Ökosystemleistun-
gen im gesamtstaatlichen Interesse – die 
Landesforstanstalt M-V errechnete deren 
Wert für ihren Wald mit etwa 455 € je Jahr 
und Hektar – werden gegenwärtig nicht -
nanziert. In den Vorjahren haben Wohlfahrts-
wirkungen und Erholungsmöglichkeiten der 
Rostocker Wälder die Rostocker Bürger mit 
Beträgen von 4,29 € bis 6,22 € je Einwohner 
belastet. Lediglich 2014 erzielte die extreme 
Holzmenge aus dem Orkan »Xaver« einen 
einmaligen Überschuss, führte allerdings 
anschließend zu geringeren Holzeinschlägen 
und zu Mehraufwendungen. 

Für 2021 sah der Haushalt zunächst Verbes-
serungen gegenüber dem Vorjahr von knapp 
174 T€ vor, musste jedoch im Nachtrag vom 
Herbst 2020 wegen des bereits 2019 einge-
brochenen Holzmarkts und weiterer Corona-
Ein üsse um 336 T€ abgesenkt werden.  

Der RuheForst entwickelte sich weiter positiv 
(vgl. Kap. 3.7). Hohe Einzahlungen resultieren 
jedoch nur in geringe laufende Erträge, da 
sie größtenteils als Rückstellungen künftige 
Ergebnisse verbessern. 2021 wirtschaftete 
der RuheForst geringfügig de zitär (-4,3 T€ 
bei 266 T€ Rückstellungen, 2020: 21 T€ bei 
227 T€ Rückstellungen). Allerdings überneh-
men die Arbeiten im RuheForst Forstwirte, 
die viele andere forstlichen Tätigkeiten nicht 
mehr oder nur noch eingeschränkt ausfüh-
ren können. Die Personalkosten im eigentli-
chen Forstbetrieb werden entlastet. 

Ab Spätsommer 2021 wirkten die Liefer-
schwierigkeiten und hohen Preissteigerun-
gen bei Schnittholz positiv auf den Waldholz-
preis.  
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Gesteigerte Erträge aus Forstwirtschaft (261 
T€) und RuheForst (83 T€) sowie geringere 
Personalaufwendungen (-68 T€) konnten 
Mehraufwendungen (insbesondere Ruhe-
Forst-Abgaben, Waldunterhaltung, Abschrei-
bungen und Gebäudemiete) ausgleichen und 
das Betriebsergebnis (ohne zweckgebundene 
Deckungskreise) gegenüber dem Haushalts-
ansatz um 330 T€ verbessern. 

Auch 2021 konnten einzelne Wegebau- und 
Beschaffungsmaßnahmen corona- oder un-
ternehmerbedingt nicht im geplanten Um-
fang umgesetzt werden. Insbesondere die 
dringende Ausschreibung eines Traktors 
musste wegen Überarbeitungen im Anforde-
rungspro l und eines Modellwechsels noch-
mals verschoben werden. In hervorragender 
Zusammenarbeit mit dem Tiefbauamt der 
Hanse- und Universitätsstadt Rostock wurde 
der erste Bauabschnitt der einzigen asphal-
tierten Wegeverbindung in der Rostocker 
Heide (Baujahr 1975) grundhaft instandge-
setzt. Die Forsteinrichtung kam zum Ab-
schluss.  

Die Kosten der Rostocker Wälder für die be-
nannten Ökosystemleistungen (vgl. insbes. 
1.3 und 3.6) und touristischen Anreize belie-
fen sich 2021 auf 6,81 € je Einwohner (2020: 
5,98 €). Damit kosten die Wohlfahrtswirkun-
gen des Rostocker Waldes im gesamten Jahr 
in etwa so viel wie 2 Stunden Parken in be-
vorzugter Lage in Warnemünde (Strandnähe, 
6–8 €). 

 

4.3 Räumliche & technische Ausstattung  

Die Dienstaufgaben (Waldbrandwarndienst, 
Revierüberwachung, Brennholzverkauf, Wild-
bergung) erfordern, dass die Revierförster 
und der Forstamtsleiter im „Revier“ anwe-
send bzw. zumindest erreichbar sind. Ein 
Wohnsitz im Dienstbereich ist daher Voraus-
setzung. 

Dass die forstlichen Aufgaben im Stadtforst-
amt mit weniger als  des üblichen forstli-
chen Personals abgearbeitet werden können, 
ist maßgeblich auf diese Ortsgebundenheit 
und die Verfügbarkeit der verbliebenen drei 
kommunalen Forsthäuser zurückzuführen. 

Diese sind ebenso unverzichtbar für den 
ordnungsgemäßen und effektiven Dienstab-
lauf wie eine von der Dienstvereinbarung zur 
Gestaltung gleitender Arbeitszeiten in der 
Stadtverwaltung Rostock abweichende Ar-
beitszeitregelung für Amtsleiter und Revier-
förster sowie die Waldarbeiter (Lichtver-
hältnisse am Arbeitsort, Verbot gefährlicher 
Alleinarbeiten). 

Bereits 2016 begannen KOE und Hauptamt 
mit Vorarbeiten, um das baufällige, nicht 
mehr nutzbare Gebäude Wiethagen 11 zeit-
nah zu erneuern. Die damaligen Planungen 
gingen von Abriss und Neubaus dieses einen 
Gebäudes aus. Mit dem »Förderaufruf für 
investive Kommunale Klimaschutz-Modell-
projekte« des BMU entstanden ganz neue 
Möglichkeiten, die zur Projektskizze »Der 
klimaneutrale Wirtschaftshof des Stadtforst-
amtes Rostock« und dem darauf basieren-
den Förderantrag führten.  

Der jetzt vorgesehene Umbau des gesamten 
Wirtschaftshofes hat zum Ziel, auf besonders 
energie- und ressourcenef ziente Weise 
Treibhausgase zu minimieren und die bilan-
zielle Klimaneutralität der Energieversor-
gung zu erreichen. Das Projekt zeichnet sich 
durch besonders hohe Potenziale in der Ein-
sparung von CO  und durch den Einsatz in-
novativer Baustoffe und Technik aus. Ziel des 
Projektes sind die Sanierung und der Umbau 
der vorhandenen Gebäude zu einem Wirt-
schaftshof mit einer Maschinenwerkstatt, 
einer Holzwerkstatt und Büro- und Sozial-
räumen, Hackschnitzellager und Heizhaus, 
einem Holzlager sowie einem Fahrzeugunter-
stand.  

Dabei sollen 5 wesentliche Projekt- und Kli-
maschutzziele erreicht werden: 

1. Energieef ziente Sanierung und Bewirt-
schaftung des Sozialgebäudes besser als 
KfW 70 

2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 

-1,98 € 4,29 € 6,22 € 4,58 € 5,33 € 5,70 € 5,98 € 

Aufwand je Einwohner Rostocks   

2021 

6,81 € 

Abb. 74: Kosten der Rostocker Heide je Einwohner (Ergebnisrechnung) 
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2. Ressourcenef zienter Umgang mit beste-
henden Konstruktionen und Materialien 
(Upcycling) 

3. Verwendung von nachwachsenden Roh-
stoffen 

4. Berücksichtigung von regionalen Wert-
stoffkreisläufen inkl. Recyclingnachweisen 

5. Dokumentation und aufzeigen der Nut-
zungsqualität und Produktvitalität als 
Modellvorlage einer »Bauwende«. 

Mit diesem Projekt möchte die Hanse- und 
Universitätsstadt Rostock andere Kommunen 
ermutigen, ihre Wirtschafts- und Bauhöfe 
klimaneutral umzugestalten. Der BUND M-V 
e.V. unterstützt das Vorhaben im Rahmen 
seines Projektes »Ökologisches Bauen in M-
V« mit Netzwerkkontakten, Informationen 
und bei der Öffentlichkeitsarbeit. Weitere 
Details sind im Förderantrag nachzulesen.  

Eine Grundausstattung eigener, exibel nutz-
barer Technik ist unverzichtbar. Ihr Einsatz 
kann kostengünstiger sein als die Beauftra-
gung Dritter oder sogar alternativlos, wenn 
Unternehmer bei plötzlich extremer Nachfra-
ge (bspw. 2011 nach dem Extremniederschlag 
oder 2014 nach Orkan »Xaver«) oder auch 
bei allgemein sehr guter Auftragslage kaum 
oder gar nicht verfügbar sind. 

Für die Rückung von Wert- und Stammholz 
und bestimmte, seilunterstützte Verkehrssi-
cherungsarbeiten kann nur sehr schwierig 
und nicht in ausreichendem Maße auf exter-
ne Forstspezialtraktoren zugegriffen werden. 
Nur mit eigener Technik lassen sich logisti-
sche Engpässe, Verzögerungen und auch 
eine wirtschaftliche »Erpressbarkeit« ver-
meiden. 

2021 wurden Werkzeuge und Maschinen der 
Holzwerkstatt erneuert bzw. ergänzt, um 
insbesondere touristische Einrichtungen 
günstiger erneuern oder herstellen zu kön-
nen. Auch die sich in den letzten Jahren nach 
anfänglicher Skepsis sehr bewährten mobi-
len Spillwinden zur Unterstützung der mo-
tormanuellen Holzernte und Verkehrssiche-
rung wurden erneuert und erweitert. 

Der noch 2020 beschaffte Plug-in-Hybrid hat 
sich bewährt. Das Umweltbundesamt bezif-
fert den realen elektrischen Fahranteil von 
Plug-in-Dienstwagen auf lediglich 18 % 
(Privatwagen 43 %) und geht daher von 2- bis 
4-fach höheren Emissionen aus, als für die 
of ziellen Emissionsangaben mit elektri-
schen Fahranteilen von 60 % bis 80 % unter-
stellt. Im Stadtforstamt jedoch spart das 
Fahrzeug trotz verbrauchsnachteiliger An-
passungen an die forstlichen Erfordernisse 
und hartem Revierdienst über 70 % der übli-
chen Kraftstoffmenge. Trotz zahlreicher 
Splitter- und weiter entfernter Außen ächen 
im Revier harmonieren Anforderungs- und 
Fahrpro l gut mit der elektrischen Reichwei-
te. So können die Emissionsvorgaben der 
Bürgerschaft für den städtischen Fuhrpark 
(120 g CO /km) im Stadtforstamt mit realen 
57 g CO /km erstmals deutlich unterschritten 
werden (nach dem Umweltbundesamt emit-
tierten 2019 Neuzulassungen 158 (Benziner) 
bis 168 (Diesel) g CO /km (WLTP)). 

  

Abb. 75:   sanierungsbedürftiges Nebengebäude auf dem Forsthof Wiethagen 

Abb. 76:   Projektskizze des klimaneutralen Wirtschaftshofs zum Förderantrag 
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4.4 Weiterbildung und Arbeitssicherheit 

Die Zielstellung des Forstamtes und Wege zu 
ihrer Verwirklichung werden vor allem über 
die regelmäßigen Revierfahrten im Rahmen 
der Dienstbesprechungen vermittelt. Hier 
werden forstfachliche Fragestellungen eben-
so wie Naturschutzmaßnahmen oder auch 
touristische Arbeiten gemeinsam erörtert. 

Die Auswertungs- und Informationsveran-
staltung der Landesforstanstalt zum Arbeits-
schutz el auch 2021 coronabedingt aus. Die 
Ergebnisse der Veranstaltung wurden in den 
Vorjahren auf der nachfolgenden Dienstbe-
sprechung mit Revierförstern und Innen-
dienst ausgewertet und über die Reviere an 
die Forstwirte und den Bundesfreiwilligen-
dienst weitergegeben. 

Durch die Einschränkungen und Bestimmun-
gen der Corona-Pandemie konnten interne 
und externe Schulungen und fachliche Wei-
terbildungen nur in eingeschränktem Rah-
men statt nden oder elen aus (z. B. jagdli-
ches Schießen in Grambow).  

Die notwendige zentrale Schulung des Stadt-
forstamtes wurde mit Beteiligung externer 

Fachkräfte (Mediziner, Rettungsdienst, Be-
rufsfeuerwehr) am 14. April 2021 im Wietha-
gen durchgeführt. Entsprechend den Corona-
Regeln wurde ein Stationsbetrieb mit perma-
nentem Wechsel und Kleingruppen einge-
richtet und die nötigen Unterweisungen/ 
Übungen umgesetzt (vgl. Abbildung Ablauf 
Arbeitsschutzfortbildung). Abschließend er-
folgte die Einweisung und Erläuterung zum 
neuen FSC-Standard.  

Die im laufenden Betrieb nötigen notwendi-
gen Unterweisungen und Belehrungen in den 
jeweiligen Bereichen (Reviere/Innendienst) 
wurden 2021 unter Einhaltung der geltenden 
Corona-Bestimmungen umgesetzt.  

Die fachlichen Exkursionen auf den Dienst-
beratungen des Stadtforstamtes zu verschie-
den waldbaulichen Themen sind ein weiterer 
Baustein interner Weiterbildung und konn-
ten weitergeführt werden. Die Abschlussex-
kursion zur Forsteinrichtung und die Veran-
staltung zu den Ergebnissen des Waldklima-
fondsprojektes waren ebenfalls Teil der Wei-
terbildung 2021.  

Die Tagungen des Gemeinsamen Forstaus-
schusses des deutschen Städte- und Ge-
meindebundes fanden nicht oder nur als 
Videokonferenz statt. Die Herbstexkursion 
der AG Kommunalwald in M�V el ebenfalls 
aus. Verschiedene Mitarbeiter des Stadt-
forstamtes beteiligten sich an weiteren Ver-
anstaltungen der Landesforstanstalt (z. B. 
Beratung Jagdbeirat OJB, DB Forstbehörden) 
und des Ministeriums für Umwelt, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz M-V (u. a. 
Klausurtagung der Naturschutzbehörden in 
Plau am See). 

Fortbildungsangebote innerhalb der Stadt-
verwaltung werden je nach Bedarf genutzt. 

Hinsichtlich der Arbeitssicherheit werden 
alle Waldarbeiter und sonstigen im Stadt-
wald tätigen Arbeitskräfte und auch alle 
Brennholz-Selbstwerber von den Revierförs-
tern nach den gesetzlichen Vorschriften un-
terwiesen. Dies umfasst auch weitere Ar-
beitsschutzvorgaben aus dem FSC-Standard. 
Der Innendienst wird durch den Forstamts-
leiter belehrt. 

Abb. 77:   Ablauf Weiterbildung April 2021 
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Arbeitsmedizinische Vorsorgeuntersuchun-
gen erfolgen routinemäßig. Sie umfassen 
eine zusätzliche Untersuchung auf Borreli-
eninfektionen.  

Alle Waldarbeiter und Revierförster sind als 
Ersthelfer aus- und fortgebildet. 

Im Jahr 2021 kam es bei den Beschäftigten 
des Stadtforstamtes zu drei meldep ichtigen 
Arbeitsunfällen (alles Waldarbeiter). Alle drei 
Unfälle führten zwar zu längeren Krank-
schreibungen, aber zu keinen schweren Ver-
letzungen. Alle Arbeitsunfälle sind entspre-
chend dokumentiert. Elektroanlagen, Seil-
winden, Leitern, jagdliche Einrichtungen etc. 
werden vorschriftsmäßig überprüft und 
nachgewiesen (AS-Kontrollbuch, Prüfbücher).  

Für externe Weiterbildungen wurden 2021 im 
Revier Torfbrücke durch den zuständigen 
Revierförster in Zusammenarbeit mit dem 
THW sieben Schulungen zur Motorsägenaus-

bildung für insgesamt 79 Personen durchge-
führt. 

 

5. Rahmenplanung  & Forsteinrichtung 

5.1 Grundlagen 

Forsteinrichtung bildet die Grundlage für 
geregelte Forstwirtschaft in Staats- und Kör-
perschaftswäldern.  

Die Ergebnisse aus der Forsteinrichtung im 
Rostocker Kommunalwald umfassen wichtige 
Inventurdaten (Baumartenzusammenset-
zung,  Holzvorräte, Schäden u. Ä.) und Stand-
ortsangaben. Sie beinhaltet die forstliche 
Planung des nächsten Jahrzehnts 
(Holznutzung, Bestandesentwicklung, Verjün-
gung) und deren naturschutzfachliche Be-
gleitung. 

Das Landeswaldgesetz gibt die Bewirtschaf-
tung nach zehnjährigen Betriebskonzepten 
vor (§ 11 LWaldG). Die jeweilige Forsteinrich-
tung für den Rostocker Stadtwald ist gleich-
zeitig Grundlage für die Umsetzung des FFH-
Managementplanes und damit bindend nach 
EU-Recht (Bestandteil im MMP). Die neue 
Forsteinrichtung muss Standortserkundung, 
und Forstplanung umfassen. Sie wird per-
spektivisch um die Ergebnisse der FFH-
Kartierung ergänzt (Datenaufnahme Land 
M�V, Übergabe an Stadtforstamt 2022 ge-
plant).  

Die Standortserkundung als wesentlichste 
Grundlage für die gesamte Forstplanung 
wurde 2017 an ein privates Sachverständi-
genbüro vergeben und im Wesentlichen 2019 
abgeschlossen. Die im Ende 2018 vergebenen 
Arbeiten zur Kontrollstichprobe sind 2019 
umgesetzt und abgeschlossen worden. Die 
abschließende eigentliche Forsteinrichtung 
wurde 2019 ausgeschrieben und vergeben. 
Durch die dann folgenden Einschränkungen 
und Regelungen zur Corona-Pandemie war 
auch die Umsetzung der laufenden Arbeiten 
zur Forsteinrichtung betroffen und in der 
Folge (Kartengrundlagen) auch die Fertig-
stellung der Standortserkundung. Beides 
wurde auf 2021 verlängert und auch abge-
schlossen. Die Abschlußexkursion zur Fors-
teinrichtung fand am 29.09.2021 unter Betei-

Abb. 78:   Erläuterungen zur Wundversorgung 

Abb. 79:   Übung zur Bergung verletzter Personen  
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ligung des Dezernates Forsteinrichtung des 
Landesforstanstalt, der Ostdeutschen Gesell-
schaft für Forstplanung (OGF), des Standort-
serkunders Forstbüro Reich, benachbarter 
Forstämter und der Mitarbeiter des Stadt-
forstamtes statt. Im Forstamt und vor Ort im 
Wald wurden die Ergebnisse der neuen Fors-
teinrichtung vorgestellt und diskutiert. 
Gleichzeitig hat die Forsteinrichtung die für 
FSC-Zerti zierung wesentlichen Konzepte 
(»Biotopbaum- und Totholzkonzept« sowie 
»Feinerschließungskonzept«) erstellt und in 
die aktuelle Planung einbezogen. 

Die Resultate der Kontrollstichprobe bilden 
dabei die Basis für die Forsteinrichtung, de-
ren Ergebnisse und endgültige Werte aus der 
Kontrollstichprobe und der ächenbezoge-
nen Planung ermittelt werden. Für einzelne 
Bereiche sind die Werte Kontrollstichprobe 
aussagefähiger als die ächenbezogene 
(klassische) Aufnahme der Forsteinrichtung.  

 
 

5.2 Wald ächen 

Die Wald ächen resultieren aus den Daten 
der aktuellen Forsteinrichtung 2020, zum 
Stichtag für alle Flächen urstücksgenau 
abgeglichen und in der Verwaltungszustän-
digkeit Stadtforstamt. 

Holzboden akt. (2020) 5.354 ha 
Nichtholzboden (2020) 699 ha 
 
Durch Neuaufforstungen und Flächenzuord-
nungen der letzten Jahre beträgt die aktuelle 
Wald äche 6.053 Hektar. 

5.3 Holzvorrat 

Der Holzvorrat im Stadtforstamt hat – ent-
sprechend des Bewirtschaftungsziels (mehr 
Alt- und Starkholz, Zielstärkennutzung) – 
zugenommen und beträgt nach den Werten 
der ächenbezogenen Forsteinrichtung rund 
1,5 Millionen Vorratsfestmeter. Die höchsten 
Holzvorräte erreicht die Kiefer vor der Buche 
und dem sonstigen Laubholz (Erle, Birke) – 
letzteres ist vor allem durch die hohen Flä-
chenanteile dieser Baumarten bedingt. Da-
nach folgen Fichte und Eiche.  

Die Vorratsentwicklung in Teilbereichen des 
Stadtforstamtes (z. B. nur Rostocker Heide 
ohne Außen ächen) lässt sich mit den Er-
gebnissen aus der Kontrollstichprobe am 
besten darstellen. Hier zeigt sich u. a. bei 
den entsprechenden Parametern ein Vor-
ratsanstieg ebenso wie die hohen Werte bei 
Totholz. Diese liegen bei ca. 37 m³ je Hektar 
und umfassen 11 % des Vorrates. Die bun-
desweiten Vergleichswerte (BWI 3) betragen 
21 m³/ha bzw. 6 % des Vorrates.    

 

5.4 Baumarten 

Nach der neuen Forsteinrichtung von 2020 
sind 45 % der Wald ächen mit Nadelbaum-
arten und 55 % mit Laubbaumarten bewach-
sen (Angaben für die Hauptschicht, ohne 
Unterstand und Verjüngung). Im Vergleich 
zur ersten Forsteinrichtung 1998 sind derzeit 
5 % mehr Laubbäume bzw. auch 5 % weniger 
Nadelbäume vorhanden. Insgesamt sind 
aktuell im Stadtforstamt 19 unterschiedliche 
Nadelbaumarten und 44 Laubbaumarten 
vorhanden.  

Abb. 80:   Abschlussexkursion zur Forsteinrichtung 

Abb. 81:   Baumartenverteilung 
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5.5 Alter 

Im Vergleich zu den beiden vorherigen Fors-
teinrichtungen steigt der Anteil der über 
80jährigen Bestände von 28 % (1998) über 
34 % (2012) auf aktuell 41 % und damit um 
rund 400 ha. Selbst bei Auswertung erst ab 
einem Alter von 120 Jahren würde der Flä-
chenanteil fast ein Fünftel der Fläche betra-
gen. Die Verlängerung der Umtriebszeiten 
und der allmähliche Übergang zu plenterar-
tigen Waldstrukturen fördern den Aufbau 
von starkem und älterem Wald. Diese Struk-
turen entsprechen der Zielstellungen einer 
höheren Biodiversität in den Wäldern, grö-
ßerer Risikostreuung und der Entwicklung 
stärkerer und damit wertvollerer Holzsorti-
mente.  

 

5.6 sonstige Untersuchungen – Förderpro-
jekt Waldklimafonds 

2015 wurde das Gemeinschaftsprojekt »Ent
wicklung eines forstlichen Monitoringsys-
tems unter Berücksichtigung von Kohlen-
stoffspeicherung und Klimaanpassung 
(FOMOSY-KK)« mit einer Laufzeit von 4 Jah-
ren und Gesamtkosten von ca. 1,6 Mio € 
durch das Bundesamt für Landwirtschaft und 
Ernährung (BLE) bewilligt.  

Das Stadtforstamt wirkt in einem Teilprojekt 
als potentieller Anwender des neuartigen 
Monitoringsystems am Gesamtprojekt mit. 
Dadurch kann der Fokus auf die Umsetzbar-
keit im Praxisbetrieb gerichtet werden. 
Durch die Untersuchungen zur Kohlen-
stoffspeicherung besteht die Möglichkeit, 
Ansätze zur Quanti zierung von Ökosys-
temdienstleistungen des öffentlichen Waldes 
abzuleiten. Dies wird durch die Zielsetzun-
gen im kommunalen Forstbetrieb der Hanse-
stadt Rostock untersetzt. Dabei spielt die 
langfristige Überführung der heutigen, von 
Altersklassen geprägten, Wälder in einen 
laubholzdominierten Dauerwald, der sich 
aus Baumarten der natürlichen Waldgesell-
schaften zusammensetzt, eine zentrale Rolle.  

Unter Berücksichtigung der Klimaverände-
rungen und der Beein ussung des Waldes 
durch abiotische und biotische Schadereig-
nisse sind breit angelegte Planungskonzepte 
für eine multifunktionale Waldwirtschaft 
unabdingbar. Das neuartige Monitoringsys-
tem, welches die Abläufe im Wald in einem 
dynamischen Prozess und nicht zu einem 
bestimmten Zeitpunkt abbildet, kann dabei 
eine wichtige Unterstützung bei der Umset-
zung der Betriebsziele darstellen.  

Die Arbeiten der Projektpartner zu diesem 
Monitoringsystem wurden 2021 abgeschlos-
sen. Wesentliche Inhalte aus den bisherigen 
Forschungen sind z. B. in die Leistungsbe-
schreibung zur Kontrollstichprobe im Stadt-
forstamt Rostock eingegangen. Zusätzlich 
sind weitere interessante Einzelergebnisse 
entstanden, wie z. B. die Kenntnis über die 
mit 358 Jahren wahrscheinlich älteste Buche 
der Rostocker Heide (Bohrkernanalyse der 
Universität Greifswald). Die Ergebnisse der 
Projektpartner wurden auf der Abschlussver-
anstaltung am 30.09.2021 vor Ort in der 

Abb. 83:   Altersklassenverteilung im Ober- und Unterstand 

Abb. 82:   Altersklassenverteilung im Oberstand nach Baumarten 
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Rostocker Heide präsentiert. Der Abschluss-
bericht wird im ersten Quartal 2022 vorlie-
gen.  

Das Stadtforstamt Rostock wird die Ergeb-
nisse in seine Managementstrategie integrie-
ren, um die Ökosystemdienstleistungen des 

städtischen Waldes (z. B. Erholungsfunktion, 
Holzproduktion, Klimaregulierung) über eine 
gezielte, auf aktuellen Informationen zum 

Waldzustand beruhende Risikominimierung 
dauerhaft sicherzustellen.  

Abb. 84:   Abschluss FOMOSY-Projekt: Ergebnisse TU Dresden (Waldbau) 

Abb. 85:   Abschluss FOMOSY-Projekt: Ergebnisse TU Dresden (Waldschutz) 

Abb. 86:   Abschluss FOMOSY-Projekt: Ergebnisse Uni Greifswald 

Abb. 87:   Abschluss FOMOSY-Projekt: Ergebnisse Uni Rostock 

Abb. 88:   Abschluss FOMOSY-Projekt: Ergebnisse OGF 
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04.06.2021:   Teilnehmer der Waldbereisung 2021 
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Waldbereisung 2022 im Revier Schnatermann: Waldrandbereiche Schnater-
mann 

Waldbereisung 2022 im Revier Schnatermann: Fläche für P anzaktion 2022 
»Bürger für Bäume« 

Stadtforstamt Rostock, Waldbereisung 29.04.2022, Revier Schnatermann 

Punkt Abteilung Beschreibung 
1  2033 Naherholungsbereich Schnatermann 

–  aktueller Zustand am Hafengelände und am Wald   
–   Ideen für Nutzung und Entwicklung des Gebietes 
–   weitere Verfahrensweise   

2 2033 Wald, Tourismus und Naturschutz 
–  touristische Infrastruktur 
–  Umsetzung von Schutzzielen 
–  Erlebbarkeit von Wald 

3 2033 Wald, Naturschutz und Holznutzung 
–  regionale Holzverwendung (Brücke Warnemünde) 
–  Auswirkung Zielstärkennutzung Laubholz     
–  Biotopbäume und Totholz 

4 2027 Wald und Klimawandel (I) 
–  Schad äche Fichte – geräumt nach Windwurf / Käfer 
–  aktueller Zustand vor Wiederaufforstung mit Aktion »Bürger 

für Bäume«, Planung für Flächenvorbereitung und Umset-
zung P anzung 

5 2017 Wald und Eigentum 
–  Waldbesitzverhältnisse in der Rostocker Heide 
–  Umsetzung und Ergebnisse von Arrondierungen / Flächen-

tausch 

6 2017 Wald und P egemaßnahmen 
–  Nutzung in Altholzbeständen 
–   Artenschutz bei Waldbewirtschaftung 
–   Zustand nach P egemaßnahmen 

7 2007 Wald und Biodiversität 
–  Laubmischwälder  
–  Altholz und natürliche Waldverjüngung  
–  Baumartenvielfalt  

8 2007 Wald und Offenland 
–  Waldrand und Verkehrssicherung 
–   Reitwegeverbindungen 
–   Kleingartenanlagen am Wald 
 
Rastplatz am Fahrenshauptberg  

   



Seite 52 

 

OZ, 13./14.02.2021 
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OZ, 18.03.2021 
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OZ, 22.04.2021 
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NNN, 05.05.2021 
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NNN, 05./06.06.2021 
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Rostocker Blitz, 09.05.2021 
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OZ, 10.05.2021 
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NNN, 28.05.2021 

NNN, 14.06.2021 
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Forst und Technik, 6/2021 
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OZ, 29.07.2021 

OZ, 08.09.2021 
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OZ, 05.10.2021 
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NNN, 20.10.2021 
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OZ, 25.10.2021 



Seite 66 

 

NNN, 11.11.2021 
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NNN, 14.11.2021 



Seite 68 

 


